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Hohe Ziele gemeinsam meistern
Den Aufgaben 
gewachsen sein

Jedes Frühjahr läßt das Herz 
des Landmanns höher schlagen, 
erfüllt Ihn mit hoffnungsvoller 
Erwartung auf gutes Ernte­
glück. Ich gehe meinem Beruf 
als Agronomin bereits fünfund­
zwanzig Jahre nach und kann mit 
gutem Recht behaupten, daß noch 
Kein Jahr dem anderen gegli­
chen hat. Jedes hatte seine Be­
sonderheiten. Das eine wartete 
mit reichen Ernten auf. und dann 
waren die Speicher voll und wir 
freuten uns: das andere war 
trocken und der lechzende Bo­
den konnte den Pflanzen seine 
Kraft nicht abgeben, und dann 
hieß es: eine Mißernte: wieder 
ein anderes kam mit bösen 
Staubstürmen, die den Horizont 
verdeckten und uns an unse­
re bitteren Fehler Im Ackerbau 
erinnerten. Aber immer, wenn 
das Frühjahr an die Tür pochte, 
gingen unsere Landwirte mit gu­
tem Willen und beharrlichem Stre­
ben an die Arbeit, um dem Acker 
möglichst hohe Ernteerträge ab­
zuringen.

Wie bekannt, bleibt im Acker­
bau die Steigerung der Getreide­
produktion die Hauptaufgabe. 
Das ist In den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags festgelegt. Wir 
sind bemüht, diese Aufgabe unter 
beliebigen Witterungsbedingun­
gen zu erfüllen. Ich erinnere 
mich mit Genugtuung an das 
vergangene Jahr. Wie schon oft 
In unserer Gegend, war der Re­
gen mal wieder recht karg, und 
es hatte den Anschein, als könn­
te die Dürre unsere Bemühun­
gen zunichte machen. Aber wir 
ließen keine Schablone im 
Ackerbau zu. auch bei der An­
wendung des bekannten und er­
probten Bodenschutzsys t e m s 
nicht. Wir kennen Jedes Feld, 
wissen, welche Bearbeitung es 
verlangt, welche Dünger es 
braucht, mit welchen Geräten 
und zu welcher Zelt es bearbeitet 
werden muß — ein ganzer Wis­
senskomplex. den wir entspre­
chend den Bedingungen des 
Jahres anzuwenden wußten. Als 
Im Rayon Pawlodar das Ernte­
fazit gezogen wurde, hatte un­
ser Kirow-Kolchos den ersten 
Platz belegt.

Wieder stehen wir vor der 
Frühjahrsbestellung, und wieder 
haben wir Pläne, wie sie bes­
ser durchzuführen Ist, um Im 
Herbst die Staatsspeicher mit 
reichem Korn zu füllen. Ich 
glaube, wir sind für die bevor­
stehende Offensive nicht schlecht 
gewappnet, denn die Landwirte 
unserer Wirtschaft haben eine 
große Vorarbeit geleistet, obwohl 
es auch noch Mängel gibt.

Das diesjährige Frühjahr Ist 
wieder launenhaft, diktiert uns 
harte Termine der Feldarbeiten, 
verlangt elastische Manöver mit 
der TechnlK.

Wie noch nie In den vergange­
nen Jahren waren Im Herbst die 
Arbeitsgruppen für Düngertrans­
portierung fleißig. Allein die 
erste Abteilung brachte in der 
Herbstperlode 24 305 Tonnen 
Naturdünger auf die Felder.

Betrachten wir die Mineral­
düngerfrage, so Ist es darum 
weit schlechter bestellt. Im

Die Schäfer des Gebiets Alme- 
Ate betten eine heiße Zeit — die 
messenhefte Ablammung der Sche- 
fe. Bei den Tierzüchlern des Schaf- 
zuchtsowcHos „Berikes" verlief die­
se wichtige Kampagne ezakl und or- 
iienisiert. Hier hette men die Ab- 
emmungsr&ume rechtzeitig in Ord­

nung gebrecht, genügende Mengen 
von Futter und verschiedenen Mi­
neralzusätzen für die Lämmer her­
beigeschellt. Aul der Ferm wurde 
der Teg- und Nechtdienst einge­
führt. Die Schäler, Helden der so- 
ziolisfischen Arbeit Semidi Kilyba- 
jew und Dadesch Amirkulow hatten 
einen Wettbewerbsvertrag geschlos­
sen. Jede* von ihnen hatte sich ver­
pflichte*, von je 100 Mutterschafen 
nicht weniger als ISO Lämmer zu 
erhellen. Sie haben die übernom 
menen Verpflichtungen erfüllt

Unser B.ld: Die angestammte 
Schßlertamilio Rechlmbejow. Dai 
Familionnaupl Dalabai Rachimbajev. 
(rechts) übergab unlängst seine Her 
de dem Sllesten Sohn Machit. de 
sich verpflichtete in diesem Jah' 
115 LÄmme' •••" je 100 Mutterscha 
len zu erhellen Auch der jüngste 
Sohn Osl-.imabek, Schüler der 6. 
klasse, beteiligt sich an der Schi 
■erarbeit.

Foto. Gennadi Popow
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Herbst wurden uns genug Mine­
raldünger angeboten und wir hät­
ten sie anfahren können, wenn 
uns nicht die Lagerräume zu ih­
rer Aufbewahrung gefehlt hät­
ten. Jetzt sind die Dünger nicht 
zu haben. Die Frage über den 
Bau von Dünger. -:r wird bei 
uns schon Jahrelang diskutiert, 
leider aber bleibt es vorläufig 
dabei. So kommt es. daß wir dem 
Boden nur 452 Tonnen Mineral­
dünger zugeführt haben und da­
durch in diesem Jahr wieder vie­
le Zentner Getreide verlieren. 
Der Kolchosvorstand müßte ope­
rativer handeln, denn schon in 
nächster Zukunft wird man nur 
denjenigen Wirtschaften Dünger 
zukommen lassen, die die ent­
sprechenden Lagerräume haben.

Sprechen wir schon von den 
Garanten einer hohen Ernte. 
Ist das Saatgut nicht zu verges­
sen. Je höher seine Qualität, 
desto mehr Aussicht auf eine 
gute Ernte. Das ist eine Binsen­
wahrheit. die dennoch oftmals 
vergessen wird. Was das Welzen­
saatgut anbelangt, so Ist es bei 
uns erster und zweiter Klasse, 
und hier wäre somit alles In 
Ordnung. Wir aber wollen In 
diesem Jahr auf 3 400 Hektar 
Gerste unterbringen, und da Ist 
<faf nötige Saatgut nicht In genü­
gender Menge und Qualität vor­
handen. Wir haben Quittungen 
für den Umtausch von 3 776 
Zentner Gerste an der Ge­
treideabnahmesteile. I-eider Ist 
dort bis heute keine Gerste vor­
handen. Wird man uns auch wel 
tcrhln mit Versprechungen ab- 
spelsen, werden wir genötigt 
sein, sortenlosen Samen einzu­
bringen. Das aber bedeutet Ver­
luste.

Für Jeden Aussaatkomplex sind 
Arbeitspläne aufgestellt, gibt es 
technologische Karten, Schemen 
der Unterbringung der land­
wirtschaftlichen Kulturen. Für 
die Durchführung der Frühjahrs­
aussaat wurde ein Stab organi­
siert. an dessen Spitze der Kol­
chosvorsitzende Viktor Rudi 
steht. Die wichtigste operative 
Einheit des Aussaatkomplexes Ist 
die mechanisierte Brigade. Sol­
cher Brigaden gibt es bei uns 
vier.

Die Forderungen dieses Jahres 
sind, die Feldarbeiten In guter 
Qualität und In maximal kurzer 
Zelt durchzuführen. Die Auf­
merksamkeit der Ackerbauern 
wird auf den ununterbrochenen 
Verlauf aller agrotechnischen, 
Operationen konzentriert. Die Ab­
standzelt zwischen Bodenbearbei­
tung und Saat soll bis auf ein 
Minimum reduziert werden. Je­
de Minute soll für die künftige 
Ernte arbeiten.

Das Schicksal der Ernte des 
dritten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrfünfts liegt in unseren Hän­
den. Die Landwirte unserer Wirt­
schaft werden sich bemühen, 
zum Finish mit einer guten Ern­
te zu kommen.

Ruth HOLZER, 
Chefagronomin des Kirow- 
Kolchos

Gebiet Pawlodar

Kommunistischer 
Subbotnik

Für zwei Planauflagen

Die Arbeiter des Sowchos 
..Marlnogorskl” billigten ein­
mütig die patriotische Initiative 
der führenden Kollektive Mos­
kaus. am 22. April einen kom­
munistischen Subbotnik durchzu­
führen, der dem 108. Geburtstag 
W. I. Lenins gewidmet sein soll. 
Sie bildeten einen Subbotnik- 
Stab. der einen konkreten Ar­
beitsplan aufstellte. Das ganze 
Kollektiv der Wirtschaft will 
an allen Produktionsabschnitten 
mustergültige Arbeit leisten.

Hier wurden erstmalig Kom­
plexarbeitsgruppen organisiert, 
die es ermöglichen werden, die 
Feldarbeiten ih den besten ag­
rotechnischen Terminen durchzu­
führen. Diese Arbeitsgruppen 
verpflichteten sich, am 22. April 
zwei Planaufgaben zu bewälti­
gen und das dritte Planjahr mit 
einer Rekordernte zu würdigen 
— von Jedem der 12 000 Hekt­
ar Aussaatfläche 18 Zentner Ge­
treide elnzubrfngsn.

Schon heute erfüllen die Me­
chanisatoren Viktor Stelnle, 
Eduard Frank. Viktor Schlschl- 
gln, Bolat Kurmangalljew. Wol­
demar Schleunlng u. a. die vor­
gesehenen Arbeiten in hoher 
Qualität, sie wetteifern mitein­
ander um die Einsparung von 
Brenn- und Schmierstoff, damit 
sie am Tag des Subbotniks mit 
eingespartem Brennstoff 110 
Hektar Land pflügen und auf 
600 Hektar die FeuchUgK<?H 
abdecken können.

Die Wirtschaft wird an den

Vorbildlich 
und erfolgreich

Ober 400 Lastkraftwagen 
rollen täglich aus dem Tor des 
Kraftverkehrsbetriebs in Issyk. 
Der Betrieb hat den Plan für 
uas Jubiläumsjahr vorfristig er­
füllt. Jede Fahrerbrigade und 
Jeder Fahrer haben erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen für 
das dritte Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts übernommen. Ihre 
Erfüllung wird täglich kontrol­
liert und an Schautafeln bekannt­
gegeben.

Den ersten Platz Im sozialisti­
schen Wettbewerb belegt die 
von Anatoll Wernow geleitete 
Kolonne Nr. 4.

Der Ingenieur für Arbeits­
schutz Vitali Jakobi führt uns 
durch die vielen Gebäude des 
Belrlebsgeländes. Auf seinem 
Gesicht spielt ein Lächeln, und 
man sieht es Ihm an, daß er auf 
seinen Betrieb stolz Ist. Zuerst 
gelangen wir In das Reparatur­
werk. Es Ist modern eingerichtet.

Tüchtige Käiberwärterinnen
Auf der zweiten Farm de» den 

Leninorden tragenden Kolchos 
„Trudowik” arbeitet ein tüchtiges 
und erfahrene» Kollektiv von Käl­
berwärterinnen. Im Jubiäumsjehr 
erzielte o» de» bette Resultat in 
der Wirtschaft. Die Kälberwärterin-

Fonds des zehnten Planjahtfünfts 
etwa 1 800 Rubel überweisen.

Pjotr SCHWEZ
Gebiet Ostkasachstan

Auch in den Betrieben 
von Balchasch
Am Tag des Leninschen Sub­

botniks wird das Kollektiv der 
Molybdänfabrik mit großem Elan 
arbeiten. Am Fest der Arbeit 
werden sich 140 Personen be­
teiligen. darunter 30 unmittelbar 
In der Produktion. Diese letzte­
ren wollen Erzeugnisse für 2 500 
Rubel liefern.

Auch das Kollektiv des zen­
tralen Reparalurstützpunktes will 
am Tag des Subbotniks um 
höchste Arbeitsproduktivität rin­
gen. An diesem Tag wird man 
hier verschiedene Erzeugnisse 
für 13 000 Rubel liefe/n.

650 Personen, praktisch das 
ganze Kollektiv des Stützpunk­
tes. werden aktiv am Festtag der 
Arbeit teilnehmen. Den ganzen 
Verdienst dieses Tages wird man 
an den Fonds des zehnten Plan- 
Jahrfünfts überweisen.

Die Werktätigen der Verwal­
tung ..Promstrol” *■—1 rn~ J * 
Durchführung des 
ebenfalls bereit, 
den an den -.. _ 
Bau begriffenen Industrieobjek­
ten arbeiten. Sie wollen Bau- und 
Montagearbeiten für 2 800 Ru­
bel leisten.

sind für die 
Subbotniks 
Sie wer- 
s1c h im

Woldemar BUCHNER

Gebiet Dsheskasgan

Rege Vorbereitung
Im Arbeltsweltstr^è für, eine 

hohe Kultur der Betreuung', dec 
Fahrgäste und effektive Äusla- 

dle Arbeitsprozesse sind mecha­
nisiert. Überall herrscht peinliche 
Sauberkeit. Der Arbeitsprozeß 
Ist gut organisiert und das Kol­
lektiv arbeitet rhythmisch.

In der Tischlerei treffen wir 
den Stammarbeiter Johann Roor 
an. Er ist hier schon zwanzig 
Jahre tätig. Augenblicklich ist er 
damit beschäftigt, die Wagen­
kasten zu verdienten, damit beim 
Getreidetransport kein Korn ver­
lorengeht.

Well Im Betrieb alles modern 
eingerichtet und die nötigen 
Arbeitsbedingungen vorhanden 
sind, bringt die Arbeit den Men­
schen Freude.

In der Versammlung faßten 
die Kraftfahrer den Beschluß, 
das dritte Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts mit Stoßarbeit zu wür­
digen

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

nen Alezandra lichina, Elisabeth 
Zimmermann, Katharina Giebelhau», 
Frieda Bolinger sind auch in djeiem 
Jahr im Wettbewerb führend. Sie 
lassen keinen Kälberausfall zu.

Adolf BOXLER 
Gebiet Dshambul

Preis 2 Kopeken

stung des Kraftwagenparks hat 
das Kollektiv des Personenkraft- 
verkehrshetriebs von Maklnsk ei­
ne Ooerbletung des Plans für 
das erste Quartal dieses Jahres 
erzielt. In dieser Zelt haben die 
Kraftfahrer des Betriebs 2 392 
Fahrgäste bef ö r d e r t und 
2'2 100 000 Personenkilometer 
geleistet.

Der operative Subbotnik-Stab 
wird vom Sekretär der Parteior­
ganisation W. Taschtschew ge­
leitet. Ein konkreter Plan sieht 
die Zahl der Menschen. Ihren 
richtigen Einsatz und den Ar­
beitsumfang vor. So t. B. werden 
80 Kraftfahrer Fahrgäste beför­
dern und dabei etwa 2 000‘Li­
ter Benzin einsparen.

Shanlbek SHUSSUPOW

Gebiet Zellnograd

Bester Anklang

Auch In Kentau hat der Auf­
ruf der Moskauer Werktätigen 
besten Anklang gefunden. Die 
Einwohner der Stadt faßten den 
Beschluß, den .Roten Subbot­
nik mit Stoßarbeit zu ehren. 
Am 22. April wird das Kollektiv 
des Bergwerks ..Mlrgallmsal" 
ausschließlich. mit eingesparten 
Materialien und eingesparter 
Elektroenergie arbeiten.

Auch die Kollektive des Bag­
gerwerks. des Transformatoren­
betriebs. der Bergwerke ,,Ba- 
Jantal1'. ..Glubokl". .Atschyssal” 
und des Trusts ..Mlrgalimsalswi- 
nezstrol' werden an diesem 
Fest der Arbeit um höchste Pro­
duktivität ringen.

Eleonora LEVIZKAJA

Tschlmkcot

Der Dreher Eugen Thießen (unser 
Bild) steht im Reparalurwerk für 
Bergbau- und Transportausrüstungeo 
von Ekibastus schon zehn Jahre »ei­
nen Mann. Alles was er macht, ist 
von bester Qualität. Er versteht es. 
jede Minute rationell zu nutzen, wat 
ihm ermöglicht, sein Tagessoll stän­
dig zu überbieten. Seine reichen Er­
fahrungen an der Drehbank über­
mittelt er seinen Lehrlingen. Eugen 
Thießen hat den Plan des Vorjahrs 
vorfristig erfüllt. Auch in diesen» 
Jahr gehört er zu den Aktivisten des 
sozialistischen Wettbewerbs und isi 
bemüht, die Auflagen für das dritte 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts vor­
fristig zu meistern.

Foto: Alezander Felde

PulSBKhlun 
unsEFEr 
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Moldauische SSR-----------------

Vorposten der 
fortgeschrittenen 
Erfahrungen

Die Produktionstechnologic, wel­
che 17 Kolchose eingeführt haben, 
wird cs ermöglichen, die manuelle 
Arbeit beim Zuckerrübenbau voll­
ständig auszuschlicßcn. Auf der 
Basis dieser Wirtschalten sind für 
alle Rübenzüchter der Republik 
Aktivistenschulen geschaffen wor­
den. Vor der Saatkampagne wur­
den hier die Spezialisten und Lei­
ter der mittleren Produktionsab- 
schnitte nach dem Im Forschungs­
institut für Feldkultprpn crar- 
beiteten Programm ausgebildet. 
Gemeinsam mit den Wissenschaft­
lern analysierte nun sorgfältig 
die Arbeitsabtaufkarten für jedes 
Zuckerrübenfeld, bestimmte die 
Strategie der Saatkampagne, wähl­
te neue Samensorlen, effektive Her­
bizidenarten und moderne Technik 
aus. Die Feldarbeiten werden un­
ter der Kontrolle der Qualitätspo- 
sten ausgeführt. All das wird den 
Ackerbauern ermöglichen, Höehst- 
erträge an Zuckerrüben bei einem 
Minimalaulwand an Arbeit und 
Mitteln zu erzielen.

„treunascDair*-uno has'IAG
Korrespondenten berichten

GURJEW. Täglich fahren von der 
Laderampe des erdölverarbeitenden 
W.-I.-Lenln-Werks Kesselwagen mit 
überplanmäßigem Kraftstoff ab.

Seit Jahresbeginn wurde bedeu­
tend mehr Treibstoff realisiert, als 
das in den Verpflichtungen vor-

Zum Erfolg der Erdölrafliniercr 
trägt die Erneuerung der Ausrü­
stung bei. Man ersetzte die alten

Mischer durch hocheffektive Anla­
gen, dio den Gehalt von schädli­
chen Beimischungen im Rohstoff her- 
absefzen.

Das Kollektiv des Betriebs über­
flügelt das Wachstumstempo der 
Arbeitsprodukvität und stellt die 
Hälfte der gesamten Erzeugnisse mit 
dem staatlichen Gütezeichen her.

KUSTANAI. Die Arbeitskamera­
den gratulierten herzlich dem Fah­
rer der Autokolonne Nr. 1567 V. 
Korobow zur vorfristigen Erfüllung 
des Fünfjahrplans in der Güferbe- 
lörderung. Gegenwärtig arbeitet 
er für 1981. Bis Abschluß des 
Planjahrfünfts will er noch fünf Jah­
resnormen erfüllen.

Viktor Korobow ist ein anerkann­
ter Meister der Führung von 
Schwerlasfautozügon. Je nach den 
Witterungsbedingungen und dem 
Zustand der Straße arbeitet er mit 
zwei bis vier Anhängern.

AKTJUBINSK. Die Arbeiter des 
Bergbau- und Aufbereitungskombi­
nats Donskoje erfüllten dank der 
Verbesserung der Arbeitsorganisati­
on die Auflagen In den Abraumar­
beiten für das erste Quartal vor-

Lettische SSR ------------------

«Riga 15» auf 
dem Fließband

Im Rigaer Elektromaschincnbau- 
betrieb begann man mit der Her­
stellung von Waschmaschinen „Ri­
ga". Die Maschine ist kom­
pakt, hat jetzt ein besseres Aus­
sehen, und man kann sic daher im 
Bade- wie auch im Vorzimmer 
aufstellen- Die Maschine hat zwei 
Betriebsbedingungen — für Wä­
schestücke aus feinen und aus 
groben Stoffen. Das Zeitrelais wird 
automatisch durch ein Aggregat 
abgesclialtet.

Für die Herstellung neuer Wasch­
maschinen wurde im Betrieb ein 
Produktionsgebäude errichtet, wo 
das erste der zwei Fließbänder 
schon im Betrieb ist. Die Arbeits­
vorgänge sind hier mechanisiert. 
Bis Jahresende will man mehr als 
10 000 Waschmaschinen hcrstellen, 
und bis Ende des Planjahrfünlts 
soll deren Produktion aut mehr 
als eine halbe Million im Jahr 
anwachsen.

Tadshikische SSR-----------------

Böden werden 
rekultiviert

Tnt Gissar-Tat legten die Bauar­
beiter einen Hain von Maulbeer­
bäumen an. An der Stelle, wo sich 
noch vor kurzem eine Kiesgrube 
befand, wird bald noch eine grüne 
Insel entstehen.

In der Republik begann die In­
ventarisation der Ländereien, de­
ren obere Schicht bei Gewinnung 
von Bodenschätzen und bei Buuar- 
beiten verletzt wurde. Die Karte 
solcher Ländereien wird vom In­
stitut „Tadshikgiprosem" mit Un­
terstützung der Industriebetriebe 
und Bauorganisationen zusammen- 
gestellt

Ein umfangreiches Programm 
der Bodenregeneration erarbeiteten 
die Bauleute des Süd-Tadshiki­
schen Territorialkomplexes. Die 

risttg. 19 000 Kubikmeter Deckge- 
.tein — da» ist die überplanmäßige 

eistung der Bergleute
An der Spitze des Wettbewerbs 

and die Baggerbesafzungen I. 
•’awluebin una >. Ascnelhom aus 
dem Bergwerk „40. Jahrestag der 
Kasachischen SSR" die die Lei­
stung bis auf 1 Million Kubik­
meter Gestein gebracht haben, was 
um ISO000 Kubikmeter mehr ist als 
geplant war.

DSHAMBUL. Am Reparaturab­
schnitt des Bahnbetriebswerks 
Dshambul wurden Komplezbrigaden 
Sieblldet, die im ersten Quartal 
Ur die Verladung 1 350 Waggons 

zusätzlich bcrcltslclltcn. Allo Ar­
beiter dieser Brigaden haben Wech­
selbörse gemeistert, was half, dio 
Stehzeiten zu reduzieren und die 
Arbeitszeit rationeller zu nutzen. 
Ein Teil der Vorbereilungsarbeiten 
wird noch vor der Einstellung der 
Waggons in die Hallo verrichtet.

Die Kleinmechanisierung hat weit­
gehende Anwendung gefunden. Vie­
le Vorrichtungen wurden nach den 
Vorschlägen der Arbeiter selbst 
herge stellt.

UST-KAMENOGORSK. „Bald wird 
es an deinem Wagen keine Stelle 
mehr geben, wo man ein Sternchen 
hinmalen könnte”. scherzten die 
Schofföre des Kraftvcrkchrsbotrlebs 
Samarskojo, als Pjotr Jorjomonko an 
der Kabinofü- seines „SIL 130” das 
sechste Sternchen zeichnete. Heute 
teilte man ihm mit: Noch der Ton­
nage der beförderten GOtei sind 
sechs Jahresauflagen erfüllt. Pjotr 
Jerjomenko hat die Arbeit für 1982 
begonnen.

Pjotr Jerjomenko ist im Tagebau 
„Dlinnoje Pletscho” Brigadier der 
Kraftfahrer, die den Schotter für 
die Autostraßen befördern.

SEMIPALATINSK. Dieser Tage 
gratulierten die Arbeiter der Ledcr- 
und Pelzproduktionsverelnigung ih­
rer Kollegin Soja Awdcjonok zur 
Erfüllung des persönlichen Fünl- 
jahrplans. Im Semipalafinsker lr- 
tyschgebiet war sie die erste, die 
diese Zielmarko erreichte.

Die Bestarbeitern leistet täglich 
mehr als ein doppeltes Soll. Sie 
beherrscht sechzehn verschiedene 
Nähoperationen vollkommen.

Soja Awdejonok hat in , ihren 
Verpflichtungen Verbesserungen ge­
macht. Sie will zum Jahrestag der 
Verfassung den Plan für sechs Jahre 
erfüllen und zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins — noch einen Fünf­
jahrplan bewältigen.

ersten Resultate sind schon be­
kannt: Die während der Bauarbei­
ten verletzten Böden um das 
Aluminiumwerk herum sind schon 
rekultiviert.

Eine umfangreiche Arbeit steht 
den Bauleuten des Wasserkraft­
werks Nurck bevor, wo bald die 
Errichtung des 300 Meter langen 
Schüttdamms beendet sein wird. 
Für den Damm wurden mehr als 
50 Millionen Kubikmeter Gestein 
ausgehoben Einen Teil des frucht­
baren Bodens will man dem Vorort­
sowchos übergeben, der Nurek mit 
Gemüse versorgt, auf dem ande­
ren Teil werden Wäldchen entste­
hen. Die in der Nähe der Stadtvier­
tel gelegenen Tagebaue werden 
sich in blaue Seen mit Badesträn­
den verwandeln.

Belorussische SSR ---------- -

Birke statt Kiefer
Die Sägen der Holzfäller werden 

nicht mehr in den Hainen der 
Schiffbaukiefern ..singen", dio vor­
läufig immer noch für die Renovie­
rung und Wiederinstandsetzung 
von Kühltürmen verwendet werden. 
Für diese Kühlanlagen der Wärme­
kraftwerke und Industriebetriebe 
werden jährlich fast 330 000 Kubik­
meter hochwertiges Holz ver­
braucht. Es handelt sich darum, 
daß die innere „Holzfüllung" des 
Kühltiirms unter Einwirkung hei­
ßen Wassers in 5—7 Jahren un­
tauglich wird. Man ist genötigt, al­
le Konstruktionen regelmäßig zu 
erneuern.

Bekanntlich steht die Birke der 
Kiefer in vielen Qualitätseigen- 
schäften nach. In einem Kühlturin 
würde sic auch keinen einzigen Mo­
nat standhaltcn. Wie und womit 
könnte man sie stärken?

Zusammen mit den Mitarbeitern 
des Belorussischen Technologischen 
Instituts haben die Bauarbeiter ein 
spezielles Trânkungsiniltel auf 
Kunstharzbasis und die Technologie 
der Holzimprägnierung entwickelt 
Nach Bearbeitung mit diesem Mit­
tel scheint die Birke sich in einen 
Monolith verwandelt zu haben, der 
nach seiner Haltbarkeit den Aus­
gangsstoff vielfach übertrifft.
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„Der Verlost von oor einer Mi 
nute Arbeitszeit im Maßstabe des Lan 

des ist mit dem Verlost der Ergeb 
msse der Tagesarbeit von 200 000 

Menschen gleichzosetzen.
Das ist der Wert einer Arbeits 

mioute."
L. I. BRESHNEW

A us jeder
\Arbeitszeit
einen größeren
Nutzeffekt

Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Beharrliches Ringen 
um jede Minute

be-

Das Werk ..Tschlmkentdhlw- 
masch". das etwa 20 Kilometer 
von der Gebietsstadt entfernt Im 
Dorf Belyje Wody liegt, ist ein 
verhältnismäßig Junger Betrieb. 
Nichtsdestoweniger Ist er durch 
seine Erzeugnisse In Kasachstan 
sowie außerhalb seiner Grenzen 
weit bekannt. Erzeugnisse mit 
seiner Fabrikmarke werden ge- 
Snwärtig an 15 verschiedene 

nder geliefert. Hier arbeiten 
hochqualifizierte Spezialisten. 
Allein im vergangenen Jahr 
wurden dank der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 8 Pro­
zent überplanmäßige Erzeugnisse 
für 500 000 Rubel produziert.

..Unser Kollektiv betrachtet 
es als seine vornehmste ■ Aufga­
be. zu lernen und die Arbeits­
zeit auf allen Produktionsstufen 
zu sparen", sagt der Chefinge­
nieur des Werks Stepan Masin- 
zew. ..Die bei der Herstellung 
einer Produktionseinheit einge­
sparte Zelt bedeutet die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivi­
tät."

Wie erfolgt das in der Pra­
xis? Der Junge Dreher Nikolaus 
Luft erzählt: „Ich habe "c 
schlossen, mein Programm für 
das Planjahrfünft in vier Jah­
ren zu bewältigen. Täglich er­
fülle Ich mein Schichtsoll zu 
110—115 Prozent, begann aber 
mit 100. Was bedingte die 
Sollüberbletung? Erstens eig­
nete Ich mir fast alle Feinheiten 
meines Berufs an und vervoll­
kommnete meine Meisterschaft. 
Zweitens war es die exakte In­
genieurberechnung der Aus­
lastung für die ganze Zelt mei­
ner Arbeit. Das ist besonders 
wichtig. Denn Ich weiß Jetzt 
ganz genau, welche Arbeit Ich 
morgen und Übermorgen aus­
führen werde. Ich' bin sicher, 
daß mir eine Arbeitsfront ga­
rantiert Ist.“

Doch es gilt Jetzt, an die Ein­
sparung der Arbeitszeit umfas 
sender heranzugehen. Das Werk 
Ist durch engste Bande mit an­
deren Betrieben des Landes ver­
bunden. Somit ergeben die Im 
eigenen Werk eingesparten Ar­
beitsminuten bereits einige 
Stunden Arbeitszeitgewinn für 
die kooperierenden Betriebe Im 
Maßstab des Landes.

.Durch Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse kämp­
fen wir konsequent für Ar- 
bellszelteinsparung ", -sagt der 
Cheftechnologe des W e r k s 
Fjodor Grigorjew. ..Hier einige 
Beispiele; Bel uns In Kasach 
stan werden weitgehend Aus­
schachtgeräte verwendet Sie 
werden größtenteils von den 
Arbeitern genutzt, die Wasser­
brunnen für Vie hl a r men 
bauen. Mil der Qualität der 
Erzeugnisse sind unsere Konsu­
menten gar nicht immer zufrie­
den. So haben die Konstrukteu­
re des Werks Im Zusammenwir­
ken mit den Arbeitern des 
Taschkenter Spezialisierten 
Leltkonstruktlonsbüros für Irri­
gation des Ministeriums für Me­
lioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR das neue Modell ei­
nes vervollkommneten Ausschacht­
geräts entwickelt. Die neue Ma­
schine wird dem Konsumenten 
beachtliche Arbeitszelteinspa­
rung bringen. Mit der neuen Ma­
schine kann man die Tiefe der 
Schachtbrunnen vervielfachen. 
Die Arbeitsproduktivität wird 
merklich zu nehmen. Doch die­
ses Aggregat mechanisiert auch 
vollständig alle Arbeitsvorgän­
ge beim Bau der Brunnen. Ge­
genwärtig findet der letzte Test 
der Maschine statt."

Vor kurzem begann das Werk 
mit der Serienfertigung von 
Reinigern für die Schachtbrun­
nen.

Vor weniger als einem Jahr 
nahm das Werk die Produktion 
von Ausrüstungen für die Schaf­
zuchtkomplexe auf. Mit Ihrer 
Hilfe werden fast alle kraftrau­
benden Arbeitsprozesse in den 
Farmen mechanisiert. Die ersten 
Partien dieser Ausrüstungen 
wurden an die Wirtschaften der 
Republik bereits geliefert.

Mit der Vergrößerung der 
Palette der Maschinen für 
die Viehzucht wird Im Betrieb 
umfangreiche Arbeit zur He­
bung ihres technischen Ni­
veaus geleistet. Bis Ende des 
Planjahrfünfts soll hier der An­
teil von Maschinen mit dem 
staatlichen Gütezeichen auf 65 
Prozent anwachsen.

Wllll ESSWEIN

p RFOLGREICH sind in dieser 
Tagen die Dreher der vor 

Johann Teschner geleiteten Kom­
somolzen- und Jugendbrigade der

nogr ad.
Sie arbeiten mit bedeutendem 

Zeitvorsprung bei guter Qualität 
und sind den anderen Komsomol­
zen- und Jugendkollektiven weil 
voraus. Der BrigjJ" ' J-
Brigademitglied® 
Erfolg durch 
Wettbewerb um

'klären ihren 
sozialistischen

zung jeder Arbeitsminufe. Die Tesch- 
ner-Leule wollen de» Dreijehrespro- 
gramm am 7. Oktober absolvieren.

Auf dem Bild sehen wir den 
Brigadier (Mitte) im Gespräch mit 
seinen Brigademitgliedern.

W ERA Malaie zählt mit Recht
* zu den besten Näherinnen und 

Lehrmeisterinnen der Näherei „Kom 
somolka" in Petropawlowsk. Und 
allen ihren Zöglingen brachte sie 

umgehen muß.
Fotos: A. Felde

So muß es überall sein
Man fragt mich oft. wie es 

mir gelingt, hohe. Kennziffern zu 
erzielen. Manchmal wird gezwei­
felt. ob man überhaupt bei den 
Jetzigen Normen In einem Jahr­
fünft zehn Jahrespläne erfüllen 
kann? Ob man da für mich etwa 
besondere Bedingungen schafft"

Die Bedingungen, unter denen 
wir arbeiten, unterscheiden sich 
eigentlich durch nichts von de­
nen in den artverwandten Betrie­
ben. außer daß der Arbeitspro­
zeß in Minuten eingeteilt, und 
auf genauen Ingenieurökonom!- 
sehen Berechnungen beruht. Aber 
so muß es Ja überall sein, wo man 
hohe Effektivität anstrebt.

Eine wichtige Rolle spielt Im 
lieben Jedes Menschen die per­
sönliche Teilnahme an jenen gro­
ßen Taten, auf die ein beliebiges 
Arbcltskollektlv unseres I-andes 
stolz Ist. Viele gute Taten haben 
auch unsere Textilarbeiter. In­
itiatoren des Wettbewerbs um ho­
he Effektivität und Qualität der 
Arbeit Im zehnten Planjahrfünft 
'aufzuweisen,

Im Schreiben des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol heißt es. daß die 
Reduzierung der Zeitverlusten ei­
ne wichtige Reserve zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität Ist. 
In den vielen Arbeitsjahren habe

ich mich überzeugt, daß diesem 
Faktor besondere Aufmerksam­
keit gelten muß.

Was bedeutet eine Minute Ar­
beitszeit, sagen wir. für unseren 
Betrieb? Das sind 335 laufende 
Meter Stoffe. 70 Kilogramm 
Garn, Erzeugnisse für 640 Ru­
bel. Wenn im laufe des Jahres 
vom Arbeitskollektiv des Kombi­
nats Jeden Tag eine Minute ein 
gespart wird, dann ergibt sich 
die Möglichkeit, zusätzliche Er­
zeugnisse für fast 200 000 Ru­
bel zu produzieren. Die Bevölke­
rung des Landes wird In diesem 
Fair 100 000 Meter mehr hüb­
sche. hochwertige Baumwollstof­
fe erhalten.

Von den 60'Webstühlen unse­
rer Brigade bediene Ich 48. das 
Ist zweimal mehr als die Norm. 
Wenn die Brigade aus irgend­
welchem Grund eine Minute ih 
rer rVbeitsschlcht versäumte 
so bedeutet das soviel, wie 
wenn elh Webstuhl für eine 
ganze Stunde ausfiele, daß 5 Me­
ter Stoff nicht erzeugt wären. 
Deswegen erscheint unser Kol­
lektiv vollzählig eine halbe 
Stunde vor Schichtwechsel. Das 
ermöglicht, die Zeit des geplan­
ten Stillstandes der Webstühle 
zu verkürzen, den Arbeitsplan 
für die bevorstehenden acht Stun­
den exakter zu bestimmen.

Die Praxis hat bewiesen, daß 

solche Organisiertheit Möglich­
keiten zu einer beträchtlichen 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität bietet. Noch vor einigen 
Jahren hat die Brigade In einer 
Arbeitsschicht 30 — 35 Maschi­
nenstunden verloren. In den zwei 
Jahren des zehnten Planjahr­
fünfts sind diese Zeitverluste auf 
ein Minimum herabgesetzt wor­
den. Unser Kollektiv nat mehr als 
700 000 Meter hochqualitativen 
Satin erzeugt, was also vier Jah­
respläne ausmacht. Unsere Briga­
de wurde nach den Ergebnissen 
des Jubiläumswettbewerbs als 
Sieger anerkannt und erwarb 
das Recht, den Namen ..Brigade 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober" zu führen.

Wir haben für das laufende 
Jahr hohe sozialistische Verpflich­
tungen übernommen und uns das 
Ziel gesetzt, zum Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR die 
Aufgaben für das Planjahrfünft 
zu erfüllen. Mein persönliches 
Fünfjahrplansol) werde Ich An­
fang Juli erfüllt haben. Bis Ende 
1980 werde ich dann noch ei­
nen persönlichen Fünfjahrplan 
bewältigen. Ich habe mich auch 
verpflichtet, sieben Junge Webe­
rinnen anzulernen. Drei von Ih­
nen erzielen schon gute Arbelts- 
rcsultate.

T. PAWLOWA.
Weberin im Alma-Ataer 
Baumwollkomblnat, Depu­
tierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR

Fragen der effektiven Arbelts- 
zeltnutzung stehen Im Blickpunkt 
der Partei- und der Gewerk­
schaftsorganisation sowie der 
Verwaltung der Kostenko-Koh- 
lengrube. des führenden Betriebs 
der Produktionsvereinigung ..Ka- 
ragandaugoll".

Das Kollektiv der Kohlengru­
be erfüllte erfolgreich die Auf­
gaben des 9. Planjahrfünfts und 
förderte mehr als anderthalb Mil­
lionen Tonnen überplanmäßiger 
Kohle. Die Arbeitsproduktivität 
stieg In dieser Zelt um 47.5 Pro­
zent.

Jm 10. Planjahrfünft wurde 
die Stafette der ruhmreichen Ar­
beitstaten wcitergeführl. In zwei 
Planjahren förderte man mehr als 
280 000 Tonnen überplanmäßi­
gen Brennstoffs. Die I^lstung Je 
Streb machte 1 440 Tonnen aus. 
Im Jubliäumsjahr 1977 förder­
ten die Kollektive der Abbauab­
schnitte 500 000 und mehr Ton­
nen Kohle, das Kollektiv des Ab­
schnitts Nr. 3. dem der Kommu- 
nist Oleg Ruf vorsteht, förderte 
mehr als eine Million Tonnen 
Kohle zutage.

1978, Im dritten Jahr des 10. 
Planjahrfünfts, brachte das Kol­
lektiv der Kohlengrube dlo in­
itiative auf. eine rhythmische Ar­
beit der Abbauabschnitte zu si­
chern und In allen komplexme- 
chanlslerten Streben eine 
600 000-Tonnen - Jahresleistung 
zu erreichen. Die Büros des 
Stadt- und des Gebletspartelko- 
mltees billigten diese Initiative 
und empfahlen sie zur weiteren 
Verbreitung

Zu den hohen Produktionslei­
stungen trägt vielfach die ständi­
ge Sorge der Kommunisten um 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbeitsprodukti­
vität bei. Dem Aufkommen der 
Initiativen, der erfolgreichen Er­
füllung der Staatsaufgaben 
ging Im Laufe einer langen 
Zeit eine große zielsichere Ar­
beit voraus, die die Parteiorgani­
sation und die Leitung der Koh­
lengrube leistet

Man nahm Kurs auf die tech­
nische Umrüstung und Konzen­
tration der Produktion, die Mei­
sterung der fortgeschrittenen 
Technologie und des gekonnten 
Einsatzes der hochleistungsfähi­
gen Bergbautechnik. Die Ein­
führung der Errungenschaften 
von Wissenschaft und Technik In 
der Kohlengrube verstärkte sich 
besonders nach der Annahme des 
Beschlusses des Zentralkomitees 
der KPdSU von 1973 über die 
technische Umrüstung der Kohle 
Industrie,

Die erfolgreiche Lösung der 
Aufgaben des technischen Fort­
schritts wurde dank der hohen 
schöpferischen Aktivität der 
Werktätigen möglich. Heute 
Ist die Kohlengrube I. A Ko- 
stenko" ein komplexmechani­
sierter Betrieb, e’n eigenartiges 
unterirdisches Werk.

Eine große Hilfe bei der Li­
quidierung der ..Engpässe" in 
der Produktion leisten die Ratio­
nalisatoren und Neuerer des Be­

triebs. In zwei Jahren des 10. 
Planjahrfünfts erarbeiteten sie 
205 Vorschläge. Beste Rationa­
lisatoren der Kohlengrube sind 
der Bergmann W. B. Schi­
schow. der Abschnittsiel ter A. 6. 
LIU. der Mechaniker P. T. Iwa- 
nenko.

Die entscheidende Vorausset­
zung für eine erfolgreiche Er­
füllung der Wirtschaftsaufgaben 
ist das weitgehende Ileranziehen 
der Werktätigen an die Leitung 
der Produktion?- und Gesell­
schaftsangelegenhelten. Dieser 
Frage war die Betriebsparteiver­
sammlung Im April vorigen Jah­
res gewidmet. Dort wurde die 
Aufgabe gestellt, eine richtige 
Verbindung der Einzelleitung mit 
weitgehender Beteiligung der 
Werktätigen an der Produktions­
leitung zu sichern und Im Be­
wußtsein zu erziehen. Herren des 
Betriebs zu sein.

Tüchtige Organisatoren und 
Erzieher des Kollektivs sind der 
Direktor der Kohlengrube N. S. 
Gulnlzkl. der HauptüKonom .1. A. 
Sattler, der Stellvertreter des Di­
rektors E. G. Slutschanko. Durch 
schöpferische Einstellung zur Ar­
beit zeichnen sich die Leiter der 
mittleren Produktionsabschnitte 
G. M. Present. S. D. Afanassjew. 
S. Kussalnow und viele andere 
aus.

Eine wichtige Schule der Er­
ziehung der Werktätigen zur Ar­
beit. der Verbreitung nnd Ein­
führung fortgeschrittener Ar­
beitsmethoden sind die Schulen 
der kommunistischen Arbeit, d e 
von mehr als 2 000 Personen be­
sucht werden. Die Erfahrungen 
zeigen, daß das Studium in Schu­
len der kommunistischen Arbeit 
den Wettbewerbstc'.lneh m e r n 
hilft, effektive Wege der Einlö­
sung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu finden, zusätzli­
che Produktlonsrescrven zu er­
mitteln und sie mobil zu machen. 
Dank der Erhöhung des Niveaus 
des ökonomischen Wissens sehen 
die Werktätigen klar die Per- 
spektlve Ihrer Tätigkeit, das ge­
wissenhafte Verhalten zu Ihrem 
Beruf und den Wert der Arbelts- 
mlnutc.

Ein Kriterium der politischen 
und Arbeitserziehung -!<■ Werk­
tätigen sind konkrete Tuten sowie 
der Stand des sozialistischen 
Wettbewerbs Praktisch sind fast 
alle Grubenarbeiter Im Wettbe­
werb erfaßt. Zur Zelt sind die 
Bedingungen des Wettbewerbs 
unter Kollektiven. Abschnitten. 
Abteilungen. Brigaden sowie die 
Bedingungen des Wettbewerbs 
um den Titel ..Bester Im Beruf". 
..Bester Bergbaumelstcr und Bri­
gadier" usw. ausgearbeitet. All 
das ermöglichte es. das Organlsa- 
tionsniveau und die Arbeitsbe- 
dlngungen zu verbessern, die 
Produkttonsdisziplin zu festigen 
und eine vollere und produktive­
re Arbeitszeltnutzung au sichern

G. ANTONOW.
Sekretär des Partelkomitces 
in der Kohlengrube .1. A. 
Kostenko"

Meistere dein Fach
Das ZK der KPdSU und der Mimsferral der UdSSR haben vor kurzem 

den Be.chluß gefaßt „Ober zulälzliche Maßnahmen für die Stimulierung 
des Übergangs landwirtschaftlicher Spezialisten zur Arbeit als Leiter von 
Abteilungen. Brigaden. Farmen und anderen mittleren Preduktionsabschnitten 
in den Kolchosen und Sowchosen". Dieses äuBerst wichtige Dokument 
sieht einen Komplen von Maßnahmen vor, die die Rolle und Verantwort­
lichkeit der Spezialisten hoben, welche die Grundproduktionskolloktivc 
unmittelbar leiten.

In der praktischen Arbeit mit 
den Leitern von Brigaden. Ernte- 
Transport-Komplexen. Farmen 
entstehen zahlreiche Fragen 
Wie soll er sein, der Leiter ei­
nes Grundproduktlonskollektlvs? 
Wie sind Auswahl, Verteilung 
und Erziehung der Kader am 
effektivsten zu gestalten? Was 
muß ein Brigadier lernen und 
wie?

An der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule wur­
de eine Forschung unternommen, 
die das Ziel halte, die fachll 
chen und politischen Qualitäten 
der gegenwärtig In den Kolcho­
sen und Sowchosen Nordkasach­
stans wirkenden Leiter von 
Fcldbau-Traklorenbrlgaden zu 
analysieren. und dabei die 
Abhängigkeit der erfolgreichen 
Produktionstätigkeit der Brlga 
den von den Eigenschaften ihrer 
Leiter festzustellen.

Die Forschungsarbeit erfolg 
te nach einem umfassenden 
Programm, dem Forderungen 
W. I. Lenins für die Charakte­
ristik der Leiter zugrunde ge 
legt wurden. Dazu gehören solche 
Momente wie a) Gewissenhaftig­
keit; b) politische Position; c) 
Fachkenntnisse; d) administrati­
ve Fähigkeiten.

Anfangs wurden die Ender­
gebnisse der Tätigkeit der Brlga 
den und die allgemeinen Anga 
ben über die Brlgadlere analy 
slert. Danach wurde eine Reihe 
anderer Forschungen unternom 
men. Sie zeigten, daß der größte 
Teil der Leiter der Grundpro 
dukllonskollektlve politisch reife, 
ehrliche und prinzipientreue 
Menschen sind, die die gesell 
schaflllchen Interessen höher als 
Ihre eigenen stellen

Zugleich halfen diese For 
schungcn typische Mängel ennlt 
teln. die vielen Leitern anhuf- 
ten

'm Abschnitt der Forschungen 

wo die Qualitäten wldergespiegclt 
sind, die die politische Reife kenn­
zeichnen. wurde ungenügende- 
Aufmerksamkeit gegenüber den 
Belangen der Menschen als Man- 
El hervorgehoben. Ein Teil der

Her erhielt niedrige Noten für 
das Unvermögen, auf Kritik zu 
hören und richtig zu reagieren 
Auch die Beteiligung der 
Brlgadlere an der gesellschaftli­
chen Arbeit wurde eingeschätzt 
In dieser Kennziffer erhielten nur 
41 Prozent von der Gesamtzahl 
der bewerteten Mitarbeiter hohe 
Noten. Kennzeichnend Ist. daß 
praktisch In allen Brigaden mit 
guten Ergebnissen In der Wirt 
schaftställgkeit die Leiter an 
der gesellschaftlichen Arbeit ak 
Uv teilnehmen.

Die nächste Gruppe der sach­
lichen Qualitäten der I^elter wird 
durch Ihre Fachkenntnisse cha 
rakterlslert. Die meisten besitzen 
eine hohe Ausbildung und hinrei­
chend Fähigkeiten vom Stand­
punkt der Beherrschung der 
Technik aus.. Doch die gute 
Hälfte orientiert sich unbefriedi­
gend fn Fragen der Ökonomik, 
ebensoviel« haben wesentliche 
Lücken In der Kenntnis der 
Grundlagen der sowjetischen Ge­
setzgebung. Im gegebenen Fall 
hat man den Umfang ökonoml 
sehen und Rechtswissens jm Au 
ge. die der Mensch Im täglichen 
Leben braucht.

Bel der Analyse der Angaben 
Über die Fähigkeit, ein Kollektiv 
zu leiten, wurden folgende als 
wichtigste bezeichnet: Etwa 70 
Prozent haben unbefriedigende 
Vorbereitung in der Ausstellung 
von Gescbäftspapleren. jeder 
dritte versteht es nicht kurz 
bündig und klar über eine Be 
triebsangelegenhelt zu berlch 
len. nahezu Jeder zweite kann 
nicht selbständig und rasch eine 
begründete Verwallungsentschel 
dune treffen. Etwa 60 Prozent 

der Brlgadlere können keine 
richtige Kontrolle über die Er­
füllung ihrer Beschlüsse organi 
sleren.

Lm die wichtigsten Qualitäten 
zu ermitteln, die den Erfolg 
der Arbeit bedingen, wurde em 
spezielles Verfahren angewandt. 
Sein Wesen besteht darin, daü 
die Bewertungslisten nach dem 
Stand der Tätigkeit der Brigade 
gruppiert wurden. Zu Beginn 
der Forschungsarbeit bewertete 
jeder der Exjtcrten die Tätig 
leit der Brigaden nach Ihren 
Endergebnissen. Zugleich wurde 
die Arbeit der Brigadiere al* 
Leiter der ArbelUkollektlve ein 
geschätzt. Dabei wurden Kriter. 
en für die Einschätzung der 
Ergebnisse der Tätigkeit der 
Brlgadenkollcktlve festgelegi. zu 
denen auch die Ertragfähigkeit 
Im Vergleich zu anderen Abte: 
I ungen. die Betriebsleistung der 
Technik In den letzten Jahren 
die technologische und Arbelts 
Disziplin In der Brigade, die 
Autorität des Brigadiers gehör 
ten.

Nach der Bewertung wurden 
diejenigen ausgewählt, die nach 
allen Kriterien hohe Noten er­
halten hatten. Danach sonderte 
man aus der Gesamtzahl dlejen 
gen aus. die einige niedrige Ein­
schätzungen erhalten hatten.

Aufgrund dieser Analyse wur­
den die Richtungen bestimmt, in 
denen die Arbeit zur Herausbil­
dung sachlicher und pollti 
scher Qualitäten der Abteilungs­
leiter zu führen Ist. Außerdem 
bot sich die Möglichkeit. die 
wichtigsten Qualitäten zu ermit­
teln. die den Stand der Tätig 
kelt der Abteilung beeinflussen

Alle, die die Brigade A. I 
Gawrilow lm Sowchos ..Shuraw- 
IJowskl". Gebiet Zellnograd, be 
suchten, stellten test, daß dort 
die Mechanisatoren an der Lö 
sung von Fragen des Lebens det 
Brigade teilnehmen. Ihr Leiter 
lut sein Möglichstes, damit da* 
Kollektiv (ür seine Mitglied«) 
ein trautes Helm und auch eliii- 
Schulc des lebens wird E.n» 
große Rolle kommt den Arbeit* 
•rndltloncn zu. eine wichtig* 
Bedeutung wird der Einrichtung 
1es FeldstDtzpunkts und seiner 

Begrünung beigemessen. Im 
Komplex der Slcntagltatlonsnilt- 
tel nimmt der Stand mit der Auf­
zählung der Regierungsaus­
zeichnungen, mit denen die Ar 
beltstaten der Mechanisatoren 
gewürdigt wurden, einen beson­
deren Platz ein. Im Kollektiv ist 
c.n wirksamer sozialistische» 
Wettbewerb organisiert.

Ich hatte die Möglichkeit, 
mich mit den Beweisgründen der 
Mechanisatoren bekannt zu ma­
chen. die diese für die ÜberprU- 
tung der sozialistischen Ver­
pflichtungen. d. h. für deren 
Erhöhung vorbrachten. Ich sah 
auch die Besorgnis der Mecham 
-atoren wegen des Fehlens der 
nötigen Anhängegeräte für die 
leistungsstarken K-700-Schlepper. 
All das zeugt von der bewußten 
Einstellung des Kollektivs, das 
ein komplizierter sozialer Orga­
nismus Ist. Und darin liegt ein 
großes Verdienst des Brigadiers.

Die Forschungsergebnisse und 
die Analyse der faktischen Ar­
beitserfahrungen der Feldbau- 
Traktorenbrigaden der Sowcho­
se berechtigen zur Schlußfolge­
rung, daß die Besetzung der 
Brigadiersposten mH entspre­
chend ausgebildeten Spezialisten 
eine der vordringlichen Aufga­
ben Ist Hier ist nicht nur die 
Beherrschung der Technik maß­
gebend. Es ist sehr wichtig, daß 
Leiter der Arbeitskollektive Per 
tonen mit guter Vorbereitung in 
i ragen der Agrotechnlk. Ökono­
mik und wissenschaftlichen Ar 
i.eltsorganlsatlon sind. Sie müs­
sen zugleich politisch reife Erzic- 
i.e.- des Kollektivs und gute Ad­
ministratoren 'sein.

lm Gebiet Zelinograd wurden 
bereits Komplexmaßnahmen zur 
Arbeit mit Kadern der Land 
wirtschaft für 1978— 1990 erar 
beitet und angenommen. Sie sc 
lien eine Weiterbildung der Bri 
gadiere, Ihr Fernstudium an 
Hoch- oder mittleren Fachschu­
len. an Schulen für Brlgadlere

Helden der sozialistischen 
Arbeit — vor. Dieses Programm 
wird Ins l-eben umgesetzt. Be- 
n-its zum Abschluß des zehnten 
Planjahrfünfts wird die Hälfte 
ler Leiter der Feldbau-Trakto- 
crlirlgaden Spezialisten der 

1 .ndwlrtschaft sein. Praktisch 
der Brigadier wird eine 
' - lerblldung durchmachen

Viktor STUKATSCH. 
.andidat der Wirtschafts 
vlssenschaften

Lösung des Problems
! Nach vorläufigen Berechnungen soll sich 1900 die Zahl de' Mechams? 
lorcnkader für de Landwirtschaft im Vergleich zu du jetzigen verdoppeln

] Die technische Umrüstung der landwirtschaftlichen Produktion erfordert 
’ gleichzeitig auch eine Umgestaltung in der Vorbereitung der Mechamsa- 
I toren. Beim heutigen Stand des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
I muß ein Mechanisator über gediegene theoretische Kenntnisse und be­

rufliche Fertigten ton verfügen. Deswegen steht auch vor der Dorfjugend 
■ die Aufgabe: ihre Kenntnisse ständig zu vervollkommnen, sich die neue- 
[ slen Errungenschaften der Wissenschaft und der Technik zu eigen zu machen. 
] Der Kolchosvorstand, die Partei- und ehe Komsomolorganisation sowie 
1 die Schule des Kolchos „30 Jahre Kasachische SSR". Rayon Uspenka, ton 
' vieles, damit die Jugendlichen im Heimatdorf bleiben. Darüber, wie man 

im Kolchos das Kaderproblem löst, teilt in einer Korrespondenz Galina 
GLÜCK, d e KomsomolsekreMrin des Kolchos, mit.

.. Alles hängt wahrscheinlich 
davon ab. von welchem Stand­
punkt aus das Problem betrachtet 
wird. Bel uns Im Kolchos tut 
man das vom staatlichen Stand­
punkt aus. Eine systematische 
zielgerichtete Arbeit zwecks Ka­

dersicherung beginnt bereits In der 
Schule. Uber tausend Kinder un­
serer Kolchosbauern lernen in 
zwei Mittelschulen. Wie wird ihr 
weiteres Schicksal sein? Welche 
Perspektive haben sie?

Zweifellos wird ein Teil von 
Ihnen Hoch- und Fachmlttelschu- 
len beziehen. Die anderen, der 
überwiegende Teil, werden so­
fort nach der Schule In die 
Produktionstätigkeit der Wirt­
schaft miteinbezogen. Hier wirkt 
der Faktor, den man Arbeitser­
ziehung bezeichnen kann. In 
unserem Kolchos wird sie nicht 
als zeitweilige Kampagne be­
trieben. Der Kolchosvorstand. 
das Parteikomitee, die Komso­
molorganisation. die Schule, die 
Familie und die Öffentlichkeit 
führen Jahrelang eine mühselige 
Arbeit durch, damit die Kinder 
die Nützlichkeit Ihrer Tätigkeit 
für den Kolchos clnsehen.

Treffen der Schüler mH Spe 
/lausten des Kolchos. Schritt­
machern der Produktion. Ar- 
beltsveleranen sind bei uns Tra 
dltlon geworden. In der Schule 
erlernen die Jugendlichen alle 
nötigen Arbeltstertlgkellen. ohne 
die sic In Ihrer künftigen Arbeit 
nicht auskommen werden. Unter 
anderem meistern sie den Trakto- 
ristenberut. Die Schule verfügt 
Über die nötige Technik

Uber 400 Schüler machen da* 
obligatorische Praktikum lm 
Schulgarten. Wer diese Stu le 
bereits hinter «Ich hat. wird 
In die Schülerprodukllonsbrlga 
dc aufgenommen. Der Brigade 

wurden 60 Hektar berieselten 
Landes. Traktoren, die nötigen 
Anhängegeräte zugetellt. Jähr­
lich stellt der Kolchos den jun­
gen Feldbauern 20 Tonnen Ml- 
neraldung bereit. Die Schüler 
wissen, daß Ihre Arbeit (eben 
die Arbeit und kein Arbeits­
spiel) von den Erwachsenen ganz 
ernst eingeschätzt wird und be­
mühen sich um so mehr. Ihr Be 
mühen Ist nicht vergeblich. Nach 
der Schule erhalten sie zugleich 
mit dem Zeugnis auch einen 
Traktorführerschein. Für «le Ist 
das nicht einfach ein Stück Pap­
pe, sondern etwas Bedeutendes. 
Das ist ein eigenartiger Beginn 
des Arbeltslebcns. Allein in den 
sieben verflossenen Jahren sind 
281 dei 377 Schulabgänger In 
der Wirtschaft geblieben.

Damit die Jugend lm Dorfe 
olclbl, verwirklicht der Kol 
chosvorstand eine Reihe von 
Maßnahmen Die Schulabgänger, 
die beschlossen haben, lm Kol 
choe zu arbeiten, bekommen ei­
ne einmalige Geldunterstützung. 
Die ersten sechs Monate erhal­
ten sie bei niedrigerem Arbeits­
soll den gleichen Lohn wie 
auch andere Kolchosbauern, die 
die gleiche Arbeit leisten.

Jedes Jahr, lm Frühjahr und lm 
Herbst, gehen unsere Jungen 
in die Sowjetarmee. Nach dem 
Armeedienst kehren sie in den 
Kolchos zurück Der Kolchoa- 
vorstand, der daran sehr Inter­
essiert Ist. schließt mit den 
künftigen Soldaten einen Ver 
trag, laut dem sie nach der 
Rückkehr eine materielle Un- 
erstützung und Geldmittel für 
Wohnungsbau erhalten

Im Kolchos gibt es reiche Ar 
oeltstradltlonen Uber 50 Kol 
chosbauern sind Lehrmeister 
und vermitteln den Jugendli­

chen ihre Erfahrungen und 
Kenntnisse. Unsere Wirtschaft 
ist mehrzwelglg, und einem Jun­
gen Menschen reicht nur ein 
Beruf nicht aus. Die lungen 
Kolchosbauern wissen das und be. 
mühen sich, Nebenberufe zu mei­
stern. In der Wirtschaft sind 
dafür die alle Bedingungen ge­
schaffen.

Der Komsomolze Jakob Penner 
meisterte Im Laufe der Lenlnat- 
testatlon die Berufe eines Fah­
rers und eines Maschlncnwarts 
der Bcrtesclungsanlagen Der 
Komsomolze. Traktorist Ab­
raham Schulz kann letzt auch 
als Kraftfahrer und Schäfer eln- 
sprlngen.

Nach getaner Arbeit Ist gut 
ruhen. Das vergessen wir nicht 
Die Jugend unseres Kolchos hat 
reiche Möglichkeiten zur Ent­
wicklung Ihrer Begabungen und 
zu einer sinnvollen Freizeitge­
staltung

Die moralische und materielle 
Stimulierung der Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb spielt 
'n der Erziehung der Jugend lm 
Geiste einer kommunistischen 
Einstellung zur Arbeit eine wich- 
‘■ge Ro’Ie Allein 1977 stellte 
der Kolchosvorstand 43 000 Ru­
bel für die Auszeichnung der 
'Schrittmacher der Produktion 
und der Sieger lm sozialisti­
schen Wettbewerb bereit. Der 
Kolchos ist eine der besten Wirt­
schaften des Gebiets. Der Ge­
winn des Kolchos machte allein 
'm vergangenen Jahr anderthalb 
Millionen Rubel aus.

Man steht Immer deutlicher 
die positiven Veränderungen, 
die dem Dorfe ein ganz neues 
Gepräge verleihen So unter- 
"beldet sich unser Granulafut- 
■'rhctrieb kaum von e'nem städ­

tischen. Das Ist ein hochmecha- 
c'slertcr Komplex, wo alle Pro­
zesse der Futterherstellung auto­
matisiert Sind. Und 'n diesem 
••roßen Betrieb s'nd mir vier 
'’ersonen beschäftigt

Die Anwendung ’f verachte- 
lenen Formen und Methoden 
bei der Heranbildung und Si­
cherung von Kadern hat dazu 
•eführt. daß unsere Wirtschaft 
beute keinen Mangel an aus ge­
bildeten Facharbeitern verspürt

Gebiet Pawlcdar
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In den Brudcrländern

«Tatra»-Werk wird rekonstruiert
PRAG. In der mechanischen 

Abteilung des Autowerks „Tat­
ra” in der tschechoslowakischen 
Stadt Koprlvnlce wurde die Mon­
tage leistungsstarker Ausrüstun­
gen abgeschlossen. Gegenwärtig 
bat sich hier die Herstellung von 
Einzelteilen und Baugruppen für 
Fahrgestelle von Lastwagen fast 
verdoppelt.

Die mechanische Abteilung ist 
bereits das 17. erneuerte Objekt

Im Rahmen der Verwirklichung 
des Programms der Rekonstrukti­
on und Erweiterung der Produk­
tionskapazitäten des Betriebs. 
Nach dessen Realisierung im Jah­
re 1980 wird das Autowerk die 
Jahresherstellung von Lastwa­
gen mit hoher Geländegängigkeit 
auf 15000 Maschinen bringen 
und solche Wagen an die UdSSR 
und andere sozialistische RGW- 
Mltglledsländer liefern.

Die Werktätigen Italiens kämpfen 
beharrlich um ihre sozialen Rechte. 
Ole Arbeiter dar Textil- und der 
Chemielndusfrie der Provinz Vene­
dig organisierten eine Demonstrati­
on, an der viele Tausonde Menschen 
teilnahmen. Sie protestierten gegen 
die Absicht der Verwaltung der 
Gesellschaft Montefibre, in Ihren 
Betrieben massenhafte Entlassungen 
vorzunehmen.

aus aller weif ...
Jugend an Bauobjekten

BERLIN. Dem Jugendkollek­
tiv der Betonfabrik „Rummcls- 
burg" In Berlin wurde für hohe 
Leistungen Im sozialistischen 
Wettbewerb das Ehrenbanner des 
ZK der SED überreicht. Dieser 
Betrieb überbietet von Jahr zu 
Jahr die Planaufgaben und Ist 
führend fm sozialistischen Wett­
bewerb der Produktionskollek­
tive der Bauleute der Haupt

stadt. Tm vorigen Jahr produzier­
ten die Werktätigen der Beton­
fabrik „Rummelsburg" überplan­
mäßige Erzeugnisse für 9 Millio­
nen Mark. Sie haben auch in 
diesem Jahr Im Arbeitstempo 
nicht nachgelassen — die Quar­
talsaufgabe wurde ülserboten, auf 
das Konto des Betriebs wurden 
dank der Einsparung von Mate­
rialien und Arbeitszeit die ersten 
tausend Mark geschrieben.

Anmeldungen zur Messe
WARSCHAU. Schon etwa 40 

Länder aller Kontinente sand­
ten Ihre Anmeldungen zur Teil­
nahme an der 50. Internationalen 
Messe in Poznan ein, die vom 
11. bis zum 20. Juni stattfinden 
wird.

Entsprechend dem Universal­
charakter der Messe bieten die

Handelsbetriebe sowohl Indu­
strieausrüstungen als auch Kon­
sumgüter an. Den Teilnehmern 
der Internationalen Messe In 
Poznan steht eine Fläche von 
175 000 Quadratmetern zur Ver­
fügung. darunter 112 000 Qua­
dratmeter in geschlossenen Räu­
men.

Foto: TASS

Beitrag zur Entwicklung 
gutnachbarlicher 
Beziehungen

Kommentar

Dem denkwürdigen Datum entgegen
HAVANNA. Auf Kuba be­

gann die Massenkampagne an- 
ä Blich der Feierlichkeiten zu 

Ehren des 17. Jahrestags des 
Sieges über die konterrevolu­
tionären Söldner bei Playa Gl­
ron. in den Apriltagen des Jah­
res 1961 hatte das kubanische 
Volk mit der Waffe In der Hand 
die Im hartnäckigen Kampf er­
rungene Freiheit und Unab­
hängigkeit seiner Heimat behaup­
tet und somit seine feste Ent­
schlossenheit demonstriert, eine 
neue sozialistische Gesellschaft 
Im Lande aufzubaucn.

Das Tribut der Hochachtung 
und Dankbarkeit den bei Playa 
Glron in Kämpfen gefallenen 
Helden zollend, ehrt das Volk 
Kubas den ruhmreichen Jahres­
tag traditionsgemäß mit neuen 
Produktionsmengen aut den ver­
schiedenen Gebieten der Ökono­
mik. mit großen Errungenschaf-

ten im Bereich der Wissenschaft 
und Technik, in der Volksbil­
dung. im Gesundheitswesen, In 
der Kultur sowie In der Stär­
kung der Verteidigungsfähigkeit 
des Landes. Erhöhte Verpflich­
tungen werden In diesen Tagen 
von den Werktätigen der Zucker­
industrie übernommen, die um 
eine hohe Ernte des Zuckerrohrs 
— der wichtigsten Agrarkultur 
Kubas — kämpfen.

Playa Glron ist zum Symbol 
des Heroismus und der Tapfer­
keit des Volkes geworden, das 
stets bereit Ist. sich mit der 
Waffe In der Hand zum Schutz 
der Revolution von den Angrif­
fen der Inneren und äußeren 
Feinde zu erheben. Zu Ehren 
dieses historischen Ereignisses 
wurde hier ein Museum eröffnet.

Uber Politik der USA-Administration
Der USA-Außenminister Cyrus Vance hat auf einer 

Konferenz der USA-Gcscllschnlt der Zcitungsredaktcu- 
re die Politik der Administration auf dem Gebiet der 
Rüstungskontrolle dargelegt.

Vance verwies auf die Verderblichkeit des Wett­
rüstens sowie auf die Notwendigkeit, mit der So­
wjetunion ein neues langfristiges Abkommen über 
Begrenzung der strategischen Offensivwaffen schnell­
stens herbeizuführen, und hob die große Bedeutung an­
derer gemeinsamer Schritte im Abrüstungsbercich her­
vor.

Der USA-Außenminister erklärte unter anderem, daß 
das Wettrüsten auf dem Lande schwer lastet und die 
beschränkten Ressourcen und Energie ablcnkt, die zur 
Lösung von sozialen und ökonomischen Problemen 
benötigt werden.

Vance sagte, indem die UdSSR und die USA 
über eine außerordentlich große Macht verfügten, 
seien sie gemeinsam an der Verminderung der

Kriegsgefahr interessiert „Würde das Abkommen 
nicht geschlossen werden, so könnte dies beide Seiten 
veranlassen, mit der Realisierung von neuen Program­
men zur Entwicklung von Wallen mit einer entspre­
chenden Vergrößerung der Ausgaben um mehrere 
Milliarden Dollar iiji Jahr zu beginnen, wobei ihre 
Sicherheit nicht zuverlässiger würde."

Der USA-Außenminister gat> seine Bewertung der 
sowjetisch-amerikanischen Verhandlungen über dje 
Begrenzung der strategischen Offcnsivwaffeti, Ver­
handlungen. bei denen, nach seinen Worten, innerhalb 
des letzten Jahrs beträchtliche Fortschritte erzielt 
wurden. Er betonte, daß nichtsdestoweniger immer- 
noch „bedeutende Meinungsverschiedenheiten'' beste­
hen. Auf seinen UdSSR-Besuch, der im April dieses 
Jahres stattfinden soll, eingehend, erklärte Vance, daß 
bei den Verhandlungen in Moskau „Versuche unter­
nommen werden sollen, die' noch bestehenden Differen­
zen zu verringern."

Im Bild: Ein Museumsexponat.
In wenigen ZeilenFoto: Prcnsn Latina -TASS

Erfolgreicher 
Handel

Der Umsatz im Handel 
sehen der UdSSR und der 
hat sich im verg-----------
fast auf drei MII..«.«v.. -------
belaufen. Die BRD nahm damit 
im Außenhandel der UdSSR mit 
den größten kapitalistischen Lan­
dern erneut den ersten Platz 
ein. Der Warenaustausch zwi­
schen den beiden Ländern Ist 
innerhalb der letzten sieben Jah­
re auf mehr als das Sechsfache 
gestiegen.

Wie beim sowjetischen Au- 
ßenbandelsmlnlsterlum mitge­
teilt wurde, unterhalten enge 
Wirtschaftsbeziehungen zu sowje­
tischen Unternehmen heute mehr 
als 1 500 BRD-Flrmen. darunter 
Konzerne des Maschinenbaus, 
der Chemie- und Hüttenindu­
strie. Einer der größten Han­
delspartner der Sowjetunion ist 
die Firma Mannesmann AG. Sie 
liefert in die UdSSR Stahlröhren 
für den Bau von Erdöl- und Erd­
gasleitungen.

zwl-
_________ BRD
•gangenen Jahr 
lilllarden Rubel

Die Sowjetunion Importiert 
aus der BRD auch moderne In­
dustrieanlagen, Erzeugnisse der 
Chemieindustrie, Massenbedarfs­
güter sowie andere Waren.

BRD-Flrmcn beziehen ihrer­
seits aus der Sowjetunion Werk­
zeugmaschinen und Anlagen für 
Industriebetriebe, Personenkraft­
wagen, Tragflächenboote und 
Geräte. Einen wichtigen Artikel 
des Handels machen die so­
wjetischen Lieferungen von Roh­
stoffen und Halbfabrikaten aus.

BRD-Firmen zeigen In letzter 
Zelt Interesse für den Ausbau 
von langfristiger wirtschaftlicher 
Zusammenarbeit beim Bau von 
großen Objekten auf Kompen­
sationsgrundlage. Die wachsen­
den Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der BRD in Handel 
und Wirtschaft tragen zur Ver­
besserung der Verständigung 
zwischen den Völkern beider 
Länder sowie zum Frieden und 
zur internationalen Entspannung 
bei.

SOF1A. Die demokratische Öffent­
lichkeit der ganzen Welt verur­
teilt, so die bulgarische Zeitung [ 
„Rabotnitschesko Delo", die ameri- : 
kanische „Rechtsprechung" und be­
harrt, daß das ungerechte Todesur- , 
teil gegen den mutigen Kämpfer 
für die Gleichberechtigung, John 
Harris, aufgehoben wird. Mit diesem 
Urteil versuchten die Behörden, die 
Teilnehmer der Bewegung für die 
Bürgerrechte dor Afroamerikaner 
und all jene cinzuschüchtorn, die 
gegen Gesetzlosigkeit, Not und Re­
pressalien zu protestieren wagen.

Wie die rechtswidrige Aburtei­
lung der Wilmington 10, wie die 
Verfolgung der Afroamerikaner und 
Indianer stelle der „Fall Harris" das 
Wesen der. „amerikanischen „Demo­
kratie" bloß. Er enthülle die Dop­
pelzüngigkeit der USA-Administra­
tion In der Frage der Rechte und 
Freiheiten des Menschen.

BEIRUT. Die libanesische Regie­
rung verfüge übor keine Angaben, 
wonach die Israelis mit dem teil­
weisen Abzug ihrer Truppen aus 
Südlibanon begonnen haben sollen, 
hat naeh einem Treffen mit dem 
Staatspräsidenten Sarkis der libanesi­
sche Außenminister erklärt.

Der Minister wiederholte erneut, 
daß die libanesischen Behörden 
nach wie vor alle Ihnen zur Ver­
fügung stehenden Mittel benutzen, 
um den vollständigen und schnellen 
Abzug der Israelis vom libanesi­
schen Territorium herbeizuführen,

GENF. Fragen einer Erweiterung 
der Zusammenarbeit In Wirtschaft, 
Industrie, Handel, Wissenschaft, 
Technik und anderen Bereichen ent­
sprechend den Empfehlungen der 
Schlußakte von Helsinki stehen 
auf der Im Genfer Palast der Natio­
nen eröffneten Jahrestagung der 
UNO-Wirtschaftskommission für Euro­
pa (ECE). Die an den Beratungen 
beteiligten Vertreter von 32 Ländern 
Europas sowie der USA und Kana­
das erörtern außerdem die Vor­
schläge der Sowjetunion für ge­
samteuropäische Kongresse oder 
zwischenstaatliche Konferenzen über 
Zusammenarbeit Im Unwollschutz und 
in dor Entwicklung von Verkehrs­
wesen und Energiewirtschaft.

Zur verstärkten
Bekämpfung des Rassismus 
und der Rassendiskriminierung

Der offizielle Besuch des Ge­
neralsekretärs der KPTsch und 
Präsidenten der CSSR. Gustav 
Husak. in Bonn batte bereits 
im Stadium seiner Vorbereitung 
sowohl in der Tschechoslowakei 
als auch in anderen europäischen 
Ländern großes öffentliches In­
teresse erregt.

Zwar handelt es sich bei die 
ser Reise um den ersten Besuch 
eines tschechoslowakischen Staats­
chefs In der BRD. doch er setzt 
die bereits bestehenden Kontakte 
zwischen der CSSR und der 
BRD fort. Diese wurden 1973 
angebahnt, als zwischen beiden 
Ländern ein Vertrag geschlos­
sen und normale diplomatische 
Beziehungen aufgenommen wur­
den, 1973 statteten BRD-Bundes- 
kanzler Willy Brandt und Au­
ßenminister Walter Scheel Prag 
einen Besuch ab. Die Oberhäup­
ter beider Länder trafen 1975 in 
Helsinki zusammen. Regelmäßig 
wurden Kontakte zwischen den 
Außenministern gepflegt.

Die Tschechoslowakei setzte 
sich immer für die Entwicklung 
gutnachbarlicher Beziehungen 
mit der BRD auf der Grundlage 
der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten 
schledlicher Zzz.'.'.zz______
nung ein. Somit Ist der gegen­
wärtige Besuch Gustav Husaks 
in Bonn eine logische Weiter­
entwicklung der außenpolitischen 
Bemühungen der CSSR um die 
Festigung gegenseitig vorteil­
hafter Beziehungen zwischen 
den europäischen Nachbarstaaten 
und ein Beitrag der sozialisti­
schen Tschechoslowakei zur Stär­
kung des Friedens und der Zu­
sammenarbeit in Europa.

______ unter- 
GeseHschaftsord-

Freilich ist dieser Besuch eine 
Angelegenheit, die das bilaterale 
Verhältnis zwischen der CSSR 
und der BRD betrifft. Da aber 
das Hauptziel dieses Besuchs die 
Verbesserung der Beziehungen 
zwischen beiden Ländern Euro­
pas Ist. wird er auch der koor­
dinierten Außenpolitik der Teil­
nehmerstaaten ries Warschauer 
Vertrags förderlich sein. Bezeich­
nend für diese Politik ist der 
aktive Einsatz auf internationa­
ler Ebene für den Frieden, für 
die Stärkung der Sicherheit und 
die Entwicklung von Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern.

Die Länder des Warschauer 
Vertrags waren es. die seinerzeit 
die Einberufung einer Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa angeregt und 
maximal zum Erfolg der Konfe­
renz belgetragen hatten, die mit 
der Unterzeichnung der Schluß­
akte zu Ende ging. Die soziali­
stischen Länder sind gerade jene 
Kraft, die heute am aktivsten 
und konsequentesten für die volle 
Verwirklichung aHer Bestimmun­
gen der Schlußakte kämpft. Das 
wurde vor kurzem auf dem Bel­
grader Treffen erneut demon­
striert.

Daher wird auch der offizielle 
Besuch des CSSR-Präsldenten In 
der BRD von der friedliebenden 
Öffentlichkeit Europas als ein 
neuer Ausdruck der außenpoliti­
schen Aktivität der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft be­
trachtet. die darauf gerichtet Ist. 
den Frieden und die Sicherheit 
zu festigen und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern In Europa 
und In der Welt zu entwickeln.

Boris KRAJEWSKI

Nein zur Neutronenbombe

Konferenz über internationale Zusammenarbeit
rechtlgte Internationale Zusam­
menarbeit. der Kampf für Fort­
schritt aller Völker und Abwehr 
der Kräfte des Imperialismus, 
des Neokolonialismus und der 
Reaktion, erörtert werden.

An dem Forum in Tripolis 
nimmt auch eine sowjetische De­
legation teil.

Der Sekretär für internatlo 
nale Beziehungen des Allgemei­
nen Volkskongresses des Llby 
sehen Arabischen Sozialistischen 
Volksstaates. Ahmed Shahhattl, 
hob auf einer Pressekonferenz 
die große Bedeutung der Konfe­
renz für die Konsolidierung der 
Reihen der Friedenskämpfer, für 
Sicherheit und internationale Zu­
sammenarbeit hervor. Er brachte 
die Überzeugung zum Aus­
druck, daß die Entwlcklungslän 
der Ihre Bemühungen Im Kampf

Die zweite Weltkonferenz zum 
Thema ..Entwicklungswege und 
internationale Zusammenarbeit” 
findet unter der Schirmherr­
schaft des Weltfriedensrats in der 
Hauptstadt Libyens. Tripolis, statt. 
An ihr rc-hinen Delegationen von 
mehr sfe 80 Ländern sowie Ver­
treter der UNO, der Organisa­
tion für afro-aslatlsche Völker- 
solldarltät. der Internationalen 
Demokratischen Frauenföderati­
on, des Weltgewerkschaftsbundes, 
der Organisation für afrikani­
sche Einheit, der Liga der arabi­
schen Länder sowie anderer In­
ternationaler und regionaler po­
litischer und gesellschaftlicher 
Organisationen teil.

Auf der Konferenz sollen be­
deutende Probleme, unter ande­
rem Festigung und Ausbau des —.-.o-.............---

■ ’Tinfes für Frieden. glelchbe-fOr eine neue Wlrtschaftsord-

UNO-Generalsekretär Dr. Kurt 
Waldheim hat alle Mitglledstaa- 
ten der Organisation der Ver­
einten Nationen aufgerufen, ihre 
Anstrengungen bei der Realisie­
rung des Programms des Jahr­
zehnts der Aktionen zur Be­
kämpfung des Rassismus und der 
Rassendiskriminierung (1973 — 
1983) mit dem Ziel zu aktivieren, 
den Rassismus und die Rassen­
diskriminierung sobald wie mög­
lich aus der Welt zu schaffen. In 
einem Bericht des UNO-Genera!- 
Sekretärs über die Realisierug 
dieses Programms wird unter­
strichen, die internationale Völ­
kergemeinschaft müsse Ihre Auf­
merksamkeit vor allem auf die 
Beseitigung des Rassismus als 
sozialen, ökonomischen und poli­
tischen Systems und die Beseiti­
gung'der rassistischen Weltan­
schauung konzentrieren.

Die 
betont .....—..............-..............
seinem Bericht, sei „eine grobe

Rassendiskriminierung. 
Dr. Kurt Waldheim In

Verletzung der menschlichen • 
Würde und widerspricht den 
Prinzipien der Charta der Orga­
nisation der Vereinten Nationen”. 
Deshalb sei es von Bedeutung, 
die Internationalen Aktionen ge­
gen Rassendiskriminierung und 
Apartheid zu aktivieren und zu 
verstärken.

Der UNO-Generalsekretär äu- j 
Bert die Meinung, daß die be-1 
vorstehende Weltkonferenz ge- i 
gen Rassismus und Rassendiskri-1 
mlnlerung einen großen Beitrag i 
zur Beseitigung des Rassismus 
und zur Ausarbeitung konkreter 
praktischer Schritte leisten kann, 
die die völlige Realisierung der ' 
entsprechenden Beschlüsse und 
Resolutionen der UNO sichern 
würden.

Kurt Waldheim ruft zum Ab­
schluß auf, die materielle und 
moralische Unterstützung der na­
tionalen Befreiungsbewegungen 
und der Opfer des Rassismus. 
der Rassendiskriminierung und 
der Apartheid zu verstärken.

WIEN. Die .Pläne der USA- 
Administration für die Produktion 
der Neutronenwaffc standen im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Wiener Konferenz des öster­
reichischen Friedensrates. Auf 
der Tagung wurde die Bedeu­
tung de.- in New York bevorste- 

! henden Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung für Abrüstungs­
fragen gewürdigt, die einen 
bedeutenden Faktor Im Kampf 
gegen das Wettrüsten bilden soll.

ATHEN. Die Verwirklichung 
der Pläne für die Produktion der 
Neutronenbombe und für deren 
Stationierung In Europa würde 
die Menschheit an den Rand 
einer Katastrophe bringen, heißt 
es in einem Appell der Vereini­
gung Griechischer Wissenschaft­
lerinnen. Die Vereinigung betont, 
daß sie an allen Formen des 
Protestes des griechischen Volkes 
gegen die Neutronenbombe aktiv 
’.ellnehmen wird.

WARSCHAU. Die Teilnehmer 
der Pugwash- Bewegung prote­
stieren aufs entschiedenste gegen 
die Neu fronen waffe. Die Neu­
tronenbombe könne den Ausbruch 
eines Kernwaffenkrieges verur­
sachen. Das erklärte die Nobel­
preisträgerin, Professor Dorothy 
Hodgkin (Großbritannien). Prä­
sidentin der Pugwash-Bewegung.

HELSINKI. Der kürzlich von 
Präsident Carter gefaßte Be­
schluß. die Produktion der Nett- 
tronenbombe aufzuschieben, be­
seitigt nicht die bestehende Be­
sorgnis. well er die Spannungen 
In dieser Frage fortbestenen 
läßt, betont die Zeitung .Kan- 
san Uutlset' Das erlege den 
Friedenskräften in der ganzen 
Welt die Verpflichtung auf. den 
aktiven Kampf gegen die Neu­
tronenbombe fortzusetzen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

nung, die sich aut Zusammenar­
beit, Gleichberechtigung und ge­
genseitigen Vorteil gründen 
würde, vereinen werden.

Er sagte ferner, Libyen ver­
trete In der Außenpolitik eine 
positive Neutralität und setze 
sich für Frieden und internatio­
nale Sicherheit sowie gleichbe­
rechtigte Zusammenarbeit ein. Er 
betonte, die lyblsche Führung 
orientiere sich auf Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit den 
Staaten der sozialistischen Ge­
meinschaft mit der Sowjetunion 
an der Spitze und trete gegen 
die Kräfte des Imperialismus, 
des Zionismus und der Reaktion 
sowie gegen die westlichen 
Mächte auf, die eine Politik be­
treiben, die dem Frieden, der In­
ternationalen Zusammenarbeit 
und dem Fortschritt zuwider­
laufe.

Bunt ist das Bild der Häfen an der 
ostafriknnischen Küste. Neben moder­
nen Handelsschiffen aus aller Welt 
stößt man auch heule noch auf Daus. 
Ihr Bild erhöht das malerische, exoti­
sche Gepräge dieser Hafenstädte. Seit 
über 2000 Jahren durchkreuzen die 
Daus mit ihren trapezförmigen Segeln 
den Persischen Golf, den Golf von 
Oman, das Arabische Meer und den 
Indischen Ozean auf ihren Reisen nach 
Afrika und zurück. Das Ist wohl die 
älteste Handelsschinahrtsroute der 
Welt.

„DAU" IST DIE Bezeichnung eines arabischen 
Typs von Segelschiffen, die aus Holl gefertigt 
werden und eine lange Geschichte haben. Aller­
dings wird dieser Name von den Seelouten der 
Gegenwart, die auf solchen Wasserfahrzeugen 
Arabiens Meere durchkreuzen und bis nach 
Ostafrika gelangen, nicht verwendet. Sie ge­
brauchen den Sammelbegriff „Baggala" oder 
auch „Baggara" und unterscheiden — je nach 
Werftland — diverse Gattungen: Sambuk, Bum, 
Lamu, Ganjah...

Doch bleiben wir bei „Dau" als Bezeichnung 
für die Segler mit dem hochbordigen Heck, den 
zwei bis drei in Bugrichlung geneigten Masten 
und ihren schrägen Rohen. Im Roten Meer und 
in der Golfragion fanden sie bereits lange vor 
unserer Zeitrechnung Verbreitung. Nur wenig 
unterscheiden sich jene Urahnen von den gedrun­
genen Bootskörpern, wie sie auch heute noch in 
Küstenorten von Kuweit, Saudi-Arabien, Bahrein, 
Katar, Oman, der Vereinigten Arabischen Emirate 
und dor nordöstlichen Gebiete der VOR Jemen 
zusammengozlmmerf werden.

Mühselige Handarbeit müssen die Dau-Bauor 
aufwonden, um die Plankon ■— vom Kiel ausge-

I hond — aneinander zu fügpn und an einem 
Gerippe aus Ästen und Bohlen in der ge-

I wünschten Lage zu befestigen. -Dabei wird die 
r»lirha Kri’immiinn Her . —-..i.»

__„____ -«festiget.
natürliche Krümmung der Alte ausgenutzt, was 
dem Rippengerüst des Schiffes ein seltsam orga­
nisches Aussehen verleiht. Ein Palmonblälterdach 
über dorn Bauplatz spendet nicht nur dem Mei­
ster und seinen Gehilfen Schatten, sondern ver­
hindert auch, daß die wertvollen, aus Indien im­
portierten Teakhölzer zu sehr austrocknen. Auch 
heute noch bedienen sich die arabischen und 
afrikanischen Zimmerleute beim Bau der Daus 
einfachster Werkzeuge: Säge, Bogenbohrer und 
Keilhammer.

Segel im Monsun
Ist der Schiffsrumpf montiert, wird er mit aller­

lei Fetten behandelt, die Ihn widerstandsfähig 
und dicht machen. Haifischöl, in den Bootskörper 
unterhalb der Wasserlinie eingerieben, sei, so 
sagen die Seefahrer, das beste Konservierungs­
mittel. Die Flüssigkeit verleiht dem Holz am 
Rumpf eine tief rotbraune Farbe. Eine Mixtur aus 
Ziegentalg und dem Saft kleiner grüner, äußerst 
bitterer Zitronen soll außerdem den Unterwosser- 
körper vor Schädlingsbefall schützen.

VERSCHIEDEN SIND die Formen der Daus. Sie 
unterscheiden sich untereinander durch Länge, 
Laderaum, Bug- und Heckaufbaulon. In unseren 
Tagen gehört zwar zur Ausrüstung jeder Dau — 
sobald sie mehr als 50 Tonnen Wasser ver­
drängt — ein Dieselmotor, doch mindert das 
kaum die Bedeutung der herkömmlichen Dreieck­
oder Trapezsegel. Denn viele Kapitäne werfen 
den Motor lediglich bei Flaute an.Lieber über­
lassen sie ihre Schiffe den Monsunwinden des 
Indischen Ozeans — wie vor Jahrtausenden.

An Bord der Daus gibt es keinen Komfort. 
Häufiger mitgeführt werden heutzutage Transi­
storempfänger. Ständiger Wogbegleiler ist die 
Wasserpfeife. Ober die Reling hingen Kokos­
matten, bei bewegter See sollen sie Mannschaft 
und Ladung schützen. Hart ist das Leben dieser 
Seeleute. Sie schlafen auf Dock zwischen der 
Ladung. Das Kommando führt dor Nachoda — 
der Kapitän. Zehn oder mehr Männer, bärtig. In 
lange Beinkleider gehüllt, den Kopf mit einem 
Tuch umwickelt, bilden eine Besatzung. Die tech­
nische Ausrüstung out den Booten ist spärlich. 
Für einen Auslegekran ist kein Pietz. Seiten), 
Kompaß und abgegriffene Seekarte sind die we­
nigen Instrumente des Navigators.

Die Monsunwinde nutzend, segeln die meist 
zweimastigen Wasserfahrzeuge im November 
nach Süden und Im April, nachdem der Monsun 
die Richtung wechselt, zurück. Die Entfernungen, 
die dabei zurückgefegl werden, sind beträchtlich. 
Zwischen Dubai in den Vereinigten Arabischen 
Emiraten und Daressalam, der Haupfsladl der Ver­
einigten Republik Tansania, z, B. sind es 4000 
Seemeilen (7408 Kilometer). Dauhäfen gibt es 
u. a. In Oman, Sansibar, auch in Städten mit mo­
dernen Hafenanlagen wie Kuweit, Aden, Djibouti, 
Mombasa.

DIE DAUS WERDEN schwer beladen. Jedes 
sich bleiende Frachtgut wird akzeptiert — Kühl­
schränke, Klimaanlagen, Autoreifen, Gas- und 
Elektroherde, Sperr- und Schnittholz, Zement, 
Teppiche, Motorräder. Ab und an wird sogar ein 
Pkw verstaut. Daus aus Oman und Südjemen 
bringen Salzfisch an die ostafrikanische Küste. 
Generationen mohammedanischer Pilger bedienten 
sich der Daus als billigem Beförderungsmittel, um 
nach Mekka zu gelangen. Eine unrühmliche Rol­
le spielten diese Schiffe im Sklavenhandel. El­
fenbein wird immer noch geschmuggelt, steht 
jedoch schon lange nicht mehr an Spitze der 
Frachtliste.

Die langen Liegezeiten zwischen den Reisen 
werden gewöhnlich zur gründlichen Reinigung, 
Abdichtung und Oberholung der Daus benutzt. 
Die Boote liegen dabei so im Hafen, daß ihr 
Rumpf bei Ebbe völlig frei ist — ein etwas un­
gewöhnlicher, doch hier selbstverständlicher An­
blick. Holzstülzen an den Längsseiten verhindern 
ein Umkippen.

Die arabischen Seeleute, die jedes Jahr die 
Häfen Ostafrikas anlaufen, sprachen die Sprache 
dieser Region — Suaheli; einige von ihnen 
hervorragend. Sobald der Monsunwind die Rich­
tung wechselt, verlassen die Daus, den Vorder- 
mast leicht zum Bug geneigt, wieder Ostafrika. 
Sie müssen rechtzeitig aufbrechen, um vor dem 
Eintreten der Schlechtwetterperiode in den Hei­
mathäfen zu sein. Die Zahl dieser Fahrzeuge 
geht zurück, die moderne Schiffahrt verdrängt 
sie mehr und mehr.

OBERHAUPT SIND die Monsunwinde in diesen 
Regionen Geißel und Segen zugleich. Nach wie 
vor unterliegen seiner Gewalt die Geschicke 
der Millionen Menschen. (70 Prozent aller 
Niederschläge in Indien bringt dieses Windsy- 
slem. In guten Monsunjahren steigt das Natio­
naleinkommen des Landes, In schlechten sinkt

Die Abhängigkeit des Lebens von dieser 
scheinbar unberechenbaren Nalurmacht hat frü­
her im Denken der Menschen Mystifikationen 
und Sagen sprießen lassen. Heute jedoch geht 
die Wissenschaft energisch daran, die Sehleier 
über den Monsunlaunen zu lütten und den Me­
chanismus der Regen-Wlnd-Ferlode zu ergrün­
den.
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Die richtige 
Wahl

Die Menschen gehen oft ver­
schiedene Wege, oho sie zu dem 
richtigen Beruf linden. Die einen 
suchen ihn lange und mühevoll, die 
anderen — schnell und ein für alle­
mal. Zu den Letzteren gehört Wil­
helm Windschuh. Nech Beendigung 
der Mittelschule machte er einen 
Lehrgang für Kraftfahrer mit und 
begenn im heimatlichen Sowchos 
„Kresnoselski” ru arbeiten.

Wilhelm wählte diesen Beruf 
nicht aufs Geratewohl. Soin Vorbild 
war der Vater, Alexander Wind­
schuh, der zu den älteslen Fahrern 
des Sowchos zählt. Der Sohn ver­
stand es. schon in einigen Monaten 
zu beweisen, wozu er fähig ist.

Danach kamen zwei Jahre Armee­
dienst. Für ausgezeichneten Dienst 
wurde Wilhelm mit einem kurzen 
Heimaturlaub belohnt. In Marinow- 
ka angekommen, begegnete er ei­
nem seiner Arbeitskollegen und 
versicherte ihn: „Nach dem Dienst 
komme ich wieder zu euch". Und 
Wilhelm hat Wort gehalten, er kehr­
te in seinen Sowchos zurück. Hier 
erwartete ihn eine angenehme 
Überraschung: Ihm wurde ein neuer 
Lastkraftwagen anvertraut.

Unlängst fand im Leben des 
jungen Fahrers ein anderes freudi­
ges Ereignis statt: Er gründete eine 
Familie. Bald werden die Jungver­
mählten eine neue Wohnung be­
ziehen, denn in Marinowka wird 
viel.gebau', und zwar nicht nur 
Ein- und Zweifamilienhäuser. Zwei 
Zwoltfemilienhäuser mit ollem 
städtischen Komfort sollen bald 
ihrer Bestimmung übergeben wer­
den.

Eindeutig billigt Wilhelm Wind­
schuh den Entwurf der neuen Ver­
fassung der Kasachischen SSR. Am 
Beispiel seiner eigenen und ande­
rer Familien im „Krainoselski” sieht 
er deutlich, wie das höchste Ziel 
der Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung — „Alles für das 
Wohl des Volkes, alles für das 
Glück des Volkes" — verwirklicht 
wird. Auf diese Fürsorge antwortet 
der Komsomolze W. Windschuh mit 
Stoßarbeit. Während der Frühjahrs­
feldarbeiten sorgt er für eine re­
gelmäßige Zufuhr von Schmier- und 
Treibstoffen.

Leo SEDEL 
Gebiet Zelinograd

geselzes der Kasachischen SSR ein­
stimmig gebilligt. Verlieft man sich 
in dieses Dokument, so verspürt man 
Stolz auf unsere Republik, aut unser 
ganzes Land, die Heimat des Großen 
Oktober, wo jeder die Fürsorge des 
Staates spür'. Der sozialistische 
Staat garantiert uns das Recht auf 
Arbeit, Erholung, Berufswahl, Sozial­
fürsorge, Bildung, ärztliche Hilfe, 
Versorgung mit Wohnungen. Solche 
Rechte gibt kein einziger kapitali­
stischer Staat seinen Bürgern. Der 
Verfassungsentwurf zeigt auch sehr 
anschaulich, wie fest in unserem 
Staat die Einheit aller sozialen Grup­
pen, Nationen und Völkerschaften 
und aller Generationen unserer Ge­
sellschaft ist, welche sich um die 
Kommunistische Partei geschart ha­
ben.

Wichtig ist, daß zu jedem Verfas­
sungsartikel die konkreten Mittel 
und Wege zu seiner praktischen 
Verwirklichung im Leben angegeben 
sind. Im Artikel 38 ist nicht nur 
gesagt, daß die Bürger der Kasachi­
schen SSR das Recht auf Arbeit ha­
ben. Es werden darin euch die wei­
teren Wege der Anwendung ihrer 
schöpferischen Kräfte, Begabungen 
und Fähigkeiten, die allseitige Ent­
wicklung der Persönlichkeit be­
stimmt.

Die Bürger der Kasachischen 
SSR können mit Recht stolz sein auf 
den historischen und ruhmreichen 
Werdegang ihrer Republik. In 60 
Jahren Sowjetmacht wurde das 
äußerst rückständige Randgebiet Za­
renrußlands zu einem Land der Neu­
bauten. landwirtschaftlicher und 
Industriebetriebe, der allseitig ent­
wickelten Kultur.

Die Werktätigen des Dorfes 
Lelowotschnoje beschlossen einmü­
tig, zu Ehren des neuen Verfas- 
sungsenlwurfs Arbeilswacht zu hal­
ten und mit Stoßarbeit ihm die wärm­
ste Billigung zu äußern.

Rlchat’J BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koklschelaw

Die „Parade 
der Planeten“

neues aus Wissenschaft und iechnik

Unser
Grundgesetz

Die Werktätigen des Dorfes 
Lelowotschnoje, Rayon Kellerowka, 
erörtern in diesen Tagen mit Interes­
se den neuen Verfassungsenfwurf 
der Kasachischen SSR.

Auf den Versammlungen der 
Werktätigen des Dimirtoif-Kolchos, 
des Autoreparaturwerks, der Han­
delsstellen und Dienstleistungsan­
stalten wird der Entwurf des Grund-

Paulina Rau ist schon viele Jahre 
Deutschlehrerin in einer Mittelschule 
der Arbeitersiedlung Schachan, Ge­
biet Karaganda. Sie liebt die Ar­
beit. Die Kinder machen gute Fort­
schritte in ihrem Fach. Das ist vor 
allem der unermüdlichen Arbeit d»r 
Lehrerin zu verdanken, die ihre 
Kraft und reiches Wissen voll und 
ganz beim Unterricht einsetzt.

Foto: Georg Haffner

1982 werden sich alle Planeten 
des Sonnensystems auf einer Seite 
unseres Tagesgestirns zusammen­
finden. In diesem Zusammenhang 
kam die Legende von einer „Plane- 
tenparadc“ auf. die das Gravita- 
tionsgleicligewicht im Sonnensy­
stem beeinträchtigen und starke 
Störungen der Atmosphäre. Über­
schwemmungen. Vulkanausbrüche 
und Erdbeben zur Folge haben wer­
de.

Bereits 1968 wurden über den 
Planetoiden fcânis Panikmeldun­
gen verbreitet und ein Zusammen­
stoß dieses Planetoiden mit unse­
rem Planeten angekündigt. Man 
schlug Projekte zur Zerstörung des 
Icarus mit Raketen vor. Doch die 
Astronomen wußten, der Planetoid 
würde in sieben Millionen Kilome­
ter Entfernung an der Erde vor- 
bcizlehcn. Bei seiner sehr geringfü­
gigen Masse hätte Icarus übrigens 
im Weltmeer nicht einmal eine klei­
ne Flutwelle nusgelöst.

Himmelskörper können durch 
nichts anderes als durch ihre Mas­
se aufeinander einwirken. Die Son­
ne vereinigt 99,87 Prozent der Mas­
se aller Planeten des Sonnensy­
stems in sich . Daher ihre vorherr­
schende Rolle. Im Einklang mit 
den Gesetzen der Himmelsmecha­
nik bewegen sich die Plaocten um 
so langsamer auf ihren Bahnen, je 
weiter sic von der Sonne entfernt . 
sind. Em .Merkurjahr dauert nur 
88. ein Venusjahr 225 und ein 
Marsjahr 687 irdische Tage. Die 
entlegenen Planeten wie Jupiter. 
Saturn und Uranus brauchen 12,29 
und 84 irdische Jahre, um die Son­
ne einmal zu umkreisen. Ein Nep­
tunjahr dauert 164 und ein Pluto­
jahr fast 249 Erdenjahre.

Infolge“' ihrer ungleichen Um­
lauf Zeiten nehmen die Planeten 
ständig unterschiedliche Stellungen 
zur Sonne und zueinander ein. Al­
le zwei Jahre nähern sich Erde und 
Venus einander, alle 15 bis 17 Jah­
re Erde und Mars. Da die Masse 
der Planeten im Vergleich zur Son­
ne sehr klein und die gegenseitige 
Gravitationseinwirkung äußerst ge­
ringfügig ist. lassen sich in der 
geophysikalischen Bilanz der Erde 
bei der Annäherung an andere Pla­
neten keine Störungen feststellen.

Bedeutender sind da schon die 
Massen des Jupiter, des Saturn, des 
Uranus und des Neptun. Der Jupi­
ter hat 318 Erdmassen, der Saturn 
95. der Uranus 15 und der Nep­
tun 17. Was wird passieren, wenn

sie sich alle auf einer Seite der 
Sonne zusammenfinden? Können 
sic dabei die Gravitationskräfte im 
Sonnensystem nicht stark verän­
dern?

Nein, das können sic nicht, denn 
ihre Masse ist. wie wir bereits sag­
ten, im Vergleich zur Sonne winzig 
klein und die Entfernung zu ihr sehr 
groß.

Die Anziehungskraft steht im um­
gekehrten Verhältnis zu dem Qua­
drat der Entfernung. Der Jupiter ist 
fünfmal so weit von der Sonne ent­
fernt wie die Erde, also macht die 
gegenseitige Einwirkung von Sonne 
und Jupiter nur 1/25 jener von Son­
ne und Erde aus. Der Saturn ist 
zehnmal so weit von der Sonne 
entfernt. Also macht die Einwir­
kung nur ein Hundertstel aus. Der 
Abstand von Uranus und Neptun 
zur Sonne ist 20-bzw. 30mal so 
groß wie der der Erde. Ihre Anzie­
hungskraft kann gegebenenfalls 
überhaupt unberücksichtigt bleiben.

Da die Umlaufzeit des Jupiter um 
die Sonne 12 Jahre und die des Sa­
turn 29 Jahre beträgt, holt der 
Jupiter bei jeweils etwa zweiein­
halb Umkreisungen den Saturn ein. 
wobei beide dann mit der Sonne 
auf einer Geraden liegen. So war es 
in . den Jahren 1805 und 1945. So 
wird cs auch künftig sein. Für die 
Astronomen ist daran nichts Neu­
es.

Käme es einmal dazu, daß alle 
großen Planeten sich auf einer Sei­
te der Sonne in einer Linie aufstell- 
ten, so würde das eine „Flutwelle" 
von 6 bis 8 Millimeter Höhe auf 
der Sonnenobcrllächc verursachen, 
aber nur, wenn die Planeten tat­
sächlich eine absolut gerade Linie 
bilden. Doch dazu wird es weder 
1982 noch in den nächsten Jahrtau­
senden kommen. Wenn sich im Mai 
1982 die Planeten auf einer Seite 
der Sonne versammeln, werden sie 
nicht in einem Sternbild stehen, 
sondern über einen Sektor mit ei­
nem Winkel von mehr als 100 
Grad verteilt sein, so daß von ei­
ner „Planetcnparade" keine Rede 
sein kann.

Das Gleichgewicht des Planeten­
systems wird nicht gestört werden. 
Es wird weder auf der Erde, noch 
auf den anderen Planeten und erst 
recht nicht auf. der Sonne zu ir­
gendwelchen nennenswerten Folgen 
dieser Konstellation kommen.

Boris MAXIMATSCHEW

Mit dem Einzug des Frühlings erscheinen in den Straßen der Haupt­
stadt immer mehr Personenwagen. .Mehr Sorgen haben jetzt diejenigen, 
die berufen sind, auf Ordnung in den Verkehrsstraßen zu achten. Dio Mit­
arbeiter der staatlichen Aufoinspektion sind dem Frühling gut gewappnet 
begegnet.

In den Straßen sieht man auch neue Verkehrszeichen, und die Mit­
arbeiter des Unionsforschungsinstifufs für Verkehrssicherheit des Innenmi­
nisteriums der UdSSR haben gemeinsam mit den Konstrukteuren des Uni- 
onsforschungsinstiluts für Standardisierung im Maschinenbau und des Unions­
forschungsinstituts für technische Formgestaltung neue Nummernschilder mit 
Lichtreflezionsfolie entwickelt.

Im Bild: Wissenschaftlicher Mitarbeiter W. W. Ikonnikow zeigt neue Num­
mernschilder, die ab 1980 eingeführt werden sollen. Foto: TASS

Entdeckung der Physiologen
Bel einer Operation an einem 

Parkinsonismus-Krankcn hat die so­
wjetische Physiologin Prof. Swetla­
na Rajewa in den subkortikalen 
Bildungen des Gehirns ungewöhnli­
che Nervenzellen entdeckt: Sie rea­
gierten auf das gesprochene Wort. 
Die Reaktion der Neuronen konnte 
auf dem Bildschirm eines Geräts 
verfolgt werden, das die Tätigkeit 
der Hirnzellen aufzeichnet. Der Ex- 
Cerimentator brauchte dem Kran­

en cinerf Befehl, auch den einfach­

sten,-zum Beispiel die Finger zu­
sammenzudrücken. zu geben, da­
mit die Zelle in Aktion trat.

Prof. Rajewa erklärte: „Diese 
Entdeckung kam uns völlig überra­
schend, weil die Reaktion der Zelle 
auf das gesprochene Wort bereits 
komplizierte psychische Tätigkeit 
ist, die man bis jetzt mit der Ge­
hirnrinde in Verbindung brachte. 
Die entdeckten Zellen liegen jedoch 
in subkortikalen Bildungen ver­
streut.*

Komplex für 
Sportarten

Es wurde der Beschluß über den 
Bau eines einzigartigen Komplexes 
für technische Sportarten in Alma- 
Ata gefaßt. Zum Komplex werden 
eine Rundrennbahn für Automobi­
le und Motorräder, ein Spielfeld 
für Motoball. Rennbahnen für 
Kraftfahrzeugmodelle, Carlings und 
andere Anlagen gehören.

Die Projektierer des Instituts 
„Almaatagiprogor", darunter viele.

technische

die den Sportkomplex Medeo ge­
schaffen haben, sind bestrebt, die 
4-Kilomcter-Bahn für Rennwagen 
und Motorräder so anzubringen, 
daß sje für die Zuschauer gut über­
sichtlich ist. Die 15 Meter breite 
Rennbahn und die Aschenbahnen 
werden nach dem Weltstandard 
gebaut. Im Winter werden sie zum 
Tummelplatz für Eis-Rennfahrer 
werden.

Prognoau?
für Vulkan­
ausbrüche

Sowjetische Wissenschaftler kön­
nen jetzt Vulkanausbrüche auf 
Kamtschatka voraussagen.

Die Prognose beruht auf den 
Beobachtungen über die seismische 
Aktivität am Fuße des betreffenden 
Berges. Die seismologische Gruppe 
der vulkanologischen Station Kam­
tschatka „kontrolliert“ 22 tätige 
Vulkane an der Pazifikküste der 
UdSSR.

Die Methoden für seismische 
Prognostizierung von vulkanischen 
Erscheinungen wurden während der 
sogenannten großen Spaltenerupti­
on des Vulkans Tolbatschik in den 
Jahren 1975—1976 erprobt und be­
stätigt Damals wurden über zwei 
Kubikkilometer Staub und Magma 
mit einem Gewicht von nahezu drei 
Billionen Tonnen aus dem Erdin- 
nern ausgestoßen.

Mehrere Tage vor Beginn des 
Ausbruchs war eine ganze Serie 
kleiner Erdbeben registriert wor­
den. Die Analyse dieser Angaben 
gestattete den Wissenschaftlern, den 
Zeitpunkt des Erwachens des Tol­
batschik und die Stelle vorauszusa­
gen. wo die Lavaströme durchbre­
chen werden. Nach der zunehmen­
den Aktivität und dem Abflauen der 
Erdstöße wurde der ganze Verlauf 
der anderthalb Jahre langen Erup­
tion vorausgesagt.

Der sowjetische Dienst für seismi- 
I sehe Prognostizierung überwacht 

alle Vulkane, in deren Nähe Ort- 
I schäften liegen.

Ein leidenschaftlicher Motorradfahrer
Der 95jährige Jakute Afanassf 

Grigorjew ist ein leidenschaftlicher 
Motorradfahrer. Er sagt: ..Das Mo­
torradfahren ermuntert mich und 
verleiht mir Zuversicht, daß ich 
noch vieles leisten kann".

Grigorjew lenkte bis zum Alter 
von 80 Jahren Pferde und Rentiere, 
sattelte jedoch später auf das Mo 
torrad um. Er pflegt seine Maschi­

ne selbst. Scherzhaft behauptet er: 
„Mit dem Motorrad komme ich 
schneller zu Gast zu meinen Uren­
keln.” Grigorjew hat eine benei­
denswerte Gesundheit: Im Sommer 
mäht er und im Winter jagt er in 
der Taiga, obwohl er schon seit ge­
raumer Zeit Rentner ist.

Jakutien nimmt der Zahl von 
Menschen nach, die ein sehr hohes

Alter erreichen, nach Kaukasien 
den zweiten Platz in der Sowjet­
union ein. Während für Kaukasien 
hohe Temperaturen bezeichnend 
sind, dauert der Winter in Jakuti­
en rund neun Monate, während der 
Frost 50 bis 60 Grad Celsius er­
reicht. Die durchschnittliche Le­
benserwartung in Jakutien beträgt 
heute 75 Jahre.

'J^UndJeden Tag 
die neunte Hege

8. Folge

...Das Schicksal des Secotters 
Ist noch tragischer als das des 
Seebaren. Wahrscheinlich des­
halb. well sein Fell noch teurer, 
eigentlich das teuerste auf un­
serem Planeten, ist. Es gab eine 
Zelt, da man glaubte, vom Seeot­
ter (Kalan) nur 1m Präteritum 
sprechen zu müssen: Konnten 
denn die erhalten gebliebenen 
Exemplare diese Tierart neu 
erstehen lassen?

1911 wurde In den USA die 
Jagd aut den Seeotter für Je­
den Fall verboten (Dort waren 
sie noch auf den Prlbylow- 
Inseln erhalten geblieben). 
Langsam, buchstäblich um ein­
zelne Tiere 1m Jahr, begann 
sich diese Herde zu vermeh­
ren.

Bel uns auf den Kommandeur­
inseln wurde die Jagd auf 
Seeottern Im Jahre 1924 ver­
boten. als hier eben erst die 
Sowjetmacht errichtet worden 
war. Jedoch Im Laufe mehrerer 
Jahre war es schwer festzustel­
len, ob sich die Herde vermehr­
te. Der zweite Weltkrieg ver­
schlimmerte die ohnehin trau­
rige Lage des Seeotters noch 
mehr.

Und doch freuen sich die Be­
wohner der Kommandeur-Inseln 
heute darüber, daß der Kalan 
Jetzt nicht nur an den Bobrowy- 
Je Stolby (nordwestlicher von 
der Insel Medny), sondern auch 
an der ganzen Küste dieser In­
sel heimisch Ist. Im Juni 1976 
B'“ Ate es mir, einige Paare 

ane an den Küsten der Be- 
rlnglnseln. südöstlicher von der 
Kommandeurbucht zu sehen. 
Friedlich lagen sie auf den 
Rücken und schaukelten auf den 
Wellen der Beringsee etwa 50

Meter von der Küste. Ich konn­
te sehen, daß bei zwei 'Tieren 
Kleine auf der Brust saßen. So 
ruht eine Mutter mit ihrem Kind 
gewöhnlich aus. Die erwachse­
nen Tiere tauchten von Zelt zu 
Zelt unter, blieben 2—3 Minu­
ten unter Wasser, erschienen 
wieder an der Oberfläche, und 
Jedes hielt in den Vorderpfoten 
stachelige Seeigel. Sie schlu­
gen sie gegeneinander, um die 
grünen Nadelpanzer zu zerbre­
chen. und aßen dann umständ­
lich. wobei sie sich die Panzer­
reste oder Stücke von der „La­
terne des Aristoteles“ (Kauap­
parat) auf die Brust spuckten. 
Wenn sich dort viel solcher 
Überreste ansammelten, so be­
gann der Seeotter sich wie ei­
ne Spindel 1m Wasser zu dre­
hen. um seinen kostbaren Pelz 
zu reinigen.

Seltener als die Väter tauch­
ten die Mütter. Die Kleinen 
blieben dabei aut dem Wasser 
liegen und erinnerten an einen 
großen flauschigen dunkelbrau­
nen Handschuh. Sobald die Mut­
ter an die Oberfläche kam. 
schwamm sie zu Ihrem Kleinen, 
half Ihm mit Ihren Vorderpfoten 
wieder auf die Brust, und erst 
dann begann sie den Ro­
gen aus dem Seeigel her­
auszuholen. (Dieser Rogen 
wird auf den Kommandeur-In­
seln sehr geschätzt als ein wert­
volles Nanrungs- und Heilmit­
tel.)

Etwa drei Stunden beobachte­
te Ich die Kalane. Ruhig schau­
kelten sie an diesem stillen Tag 
auf den Wellen des Meeres. Ich 
wollte sehen, wie die Mutter das 
Kleine mit dem Rogen des See­
igels füttert. Aber sie aß alles 
selbst — wahrscheinlich waren 
die Kinder noch so klein, daß

sie nur Muttermilch bekamen.
Dafür sah Ich eine sehr selte­

ne Szene.
Von Llebesgefühlen bewegt, 

näherte sich ein Kalan einer 
Mutter und begann mit Ihr zu 
spielen, wobei er mit dem Kopf 
den Ihren berührte. Da erwachte 
In dem Jungen, das sich bisher 
ganz passiv verhalten hatte, plötz­
lich aas Gefühl der Selbstherr­
schaft. Mit allen Vieren schlug es 
auf den ungebetenen Verehrer 
ein. Die Schläge waren natürlich 
nicht sehr stark und trafen den 
Gegner an verschiedenen Kör­
perstellen. Der Kampf dauerte 
über eine Minute, und gesiegt 
halte das Kleine. Der Alte hat­
te eigentlich gar nicht gekämpft, 
er hatte sich nur manchmal die 
Augen vor den Krallen des Jun­
gen geschützt. Es schien, daß er 
zu dem Kleinen warme väterli­
che Gefühle hege. Es endete da- 

■ mit, daß der Kalan sich zufrie­
den gab und sich etwa ein Me­
ter von der Mutter mit dem 
Rücken aufs Wasser legte.

Zeugnisse der großen selbst­
losen Elternliebe des Seeotters 
zu seinen Nachkommen gibt es 
viele. Darüber schrieb noch Wil­
helm Steller, der die erste und 
tiefschürfendste biologische 
Charakteristik dieses einzigen 
Meerbewohners aus der Familie 
der Marder gab. Viel später 
schrieb Otto Kotzebue bei einer 
Schilderung der Otlerjagd: „Die 
Mutter verläßt ihr Junges nie, 
wenngleich es ihr auch bei der 
Flucht hindert, sondern verteidigt 
es zusammen mit dem Vater vor 
den Feinden. Mit den Zähnen 
ziehen sie die Pfeile aus dem 
Körper des Kleinen und stür­
zen sich sogar auf die sie ver­
folgenden Menschen. wobei 
sie Ihren Mut oft mit dem Le­
ben bezahlen."

Diese grenzenlose Liebe des 
Seeotters zu seiner Nachkom­
menschaft wurde weitgehend von 
den Tierfängern ausgenutzt. 
Sie bemühten sich, unbedingt 
das Kleine zu fangen. Hatten 
sie es. so waren ihnen auch 
die zwei Allen gesichert: diese 
näherten sich den Menschen 
nicht nur auf Schußweite, son­

dern auch auf die Entfernung ei­
nes Ruderschlags.

Auch ein anderer Umstand 
wirkte sich nicht aufs beste auf 
die Erhaltung der Kalanenher- 
de aus: Diese Tiere sind außer­
ordentlich seßhaft. Wie schwer 
sich die Bedingungen In seinem 
Wohngebiet auch immer gestal­
ten (Futtermangel, Ausrottungs­
gefahr durch Jagd) sie verlas­
sen Ihren heimischen Ort nicht. 
In Wilhelm Stellers Beschrei­
bung der Kalane gibt es unter 
anderem solche Worte: „Sic be­
deckten die Küste mit ganzen 
Herden.und well sie keine Wan­
dertiere sind, sondern hier ge­
boren und aufgewachsen sind, 
waren sie so zutraulich zu den 
Menschen, daß sie an Ihr Lager­
feuer herankamen.

Die feste Seßhaftigkeit der 
Kalane war eine der Ursachen 
ihrer langsamen Verbreitung an 
Ihren früheren Wohnorten, wo sie 
vor dem Fangverbot völlig ausge­
rottet waren.-Die Alcutcn —Alt­
einwohner der Kommandeur­
inseln — erzählen, daß die Ka­
lane von der Insel Medny nur 
einmal, zu Beginn unseres Jahr­
hunderts. die 45 Kilometer brei­
te Meerenge zur Beringinsel 
überschwommen haben. Und 
auch dieser Fall war keines­
wegs durch die Liebe zum Orts­
wechsel bedingt: Zu Jener Zelt 
begannen die Tlerfängcr Netze 
zu gebrauchen, mit denen sie 
alle Zugänge zu den Küsten der 
Insel Medny versperrten. Da 
war ein Teil der Kalane aus 
Angst vof den Netzen durch 
die Meerenge gegangen. Aber 
auch auf dem neuen Platz wur­
den sic ausgerottet.

Erst vor wenigen Jahren ka­
men die sowjetischen Wissen­
schaftler den Kalanen In der 
Erweiterung Ihrer Wohngebiete 
zu Hilfe. In den Jahren 1960— 
1970 fing der wissenschaftliche 
Mitarbeiter des T1NRO (Institut 
für Fischwirtschaft und Ozeano­
graphie 1m Stillen Ozean) Boris 
Chromowsklch mit Hilfe der 
örtlichen Einwohner Im Norden 
der Insel Medny zweieinhalb 
Dutzend Kalane und brachte sie 
in die Bucht Poludjonny und

Tm Teich, der sich in der Nä­
he des Bauvorhabens befindet, soll 
eine Wasserbahn eingerichtet wer­
den. Bereits in diesem Sommer 
werden hier Wettkämpfe der 
stärksten Schiffsmodellbauer des 
Landes stattfinden.

Zum Komplex werden die 
Technische Republiksportschule, 
die Kindersportschule, die Lehrzim- 
nier und Labors der Modellbauer. 
Werkstätten, Garagen. Wohnheime, 
ein Speiscraum u. a. m. gehören. 
Es wird der größte Sportkomplex 
Kasachstans und Mittelasiens sein.

(KasTAG)

andere am südlichen Teil der 
Beringinsel. Acht Jahre sind 
seither vergangen. Jetzt zählen 
die Kalane auf der Berlnglnscl 
nicht mehr Dutzende, sondern 
viele Hunderte. Allmählich er­
weitert sich Ihr Areal auf den 
mittleren und auf den nördlichen 
Teil der Beringinsel — der 
größten unter den Kommandeur­
inseln. 1976 zeigten die Kalane 
sich sogar an den malerischen 
Riffen, die die Bucht Gawan- 
skaja von der Südseite abschlie­
ßen. Und das sind Ja kaum 100 
Meter vom Rand des Rayon­
zentrums des Dorfes Nikolskoje.

Wie bekannt, sind die Familie 
der Marder Raubtiere, und der 
Seeotter ist dabei keine Ausnah­
me. Seine Haupt- und Lieblings- 
speise sind Seeigel, deren Rogen 
sehr viel Aminosäuren, bis 5 
Prozent Fett, über 20 Prozent Ei­
weiß und Vitamine der Gruppe 
B enthält. Am zweiten Platz ste­
hen die Kraken. die von den 
Kalanen nach den Seeigeln aller 
anderen Nahrung bevorzugt wer­
den. Der Seeotter verschmäht 
auch kleine Fische nicht Be­
sonders mundet ihm die Lodden 
(Molwa).

Von den Raubtieren Ist der 
Kalan das aller friedfertigste 
Tier. Nie überfällt er Jemanden, 
ausnahmsweise bei der Verteidi­
gung seines Jungen oder zum 
Selbstschutz. Und was besonders 
wichtig Ist: Sogar untereinander 
gibt es bei Ihnen nie Raufereien, 
des sich keine einzige Art nicht 
nur von Raubtieren, sondern auch 
von Pflanzenfressern rühmen 
kann. Die Biologen, darunter 
auch der von mir bereits er­
wähnte Sergej Wladimirowitsch 
Marakow, erklärt diesen Umstand 
dadurch, daß dieses Tier In sei­
nem Leben hauptsächlich' dafür 
sorgt, daß sein Fell — sein ein­
ziger und zuverlässiger Schutz 
vor dem kalten Wasser Im Oze­
an (im Ozcan oder Im Meer an 
den Kommandeur-Inseln wagte es 
noch nie Jemand zu baden) ganz 
bleibe. Im Gegenteil zu den See­
hunden. Seebären und Walen 
fehlt den Kalanen unter der Haut 
die dicke isolierende Fettschicht.

-----------------------------Ärztliche Ratschläge--------------------

Eine ernste Lehre
Ein Kind war plötzlich schwer 

erkrankt.
Schon unterwegs versuchte 

der Arzt Im Gespräch mit dem 
Vater die Ursache der Erkran­
kung zu klären. Das kleine Mäd­
chen hatte nichts gegessen, was 
eine akute Magenstörung oder 
sogar Vergiftung hätte hervorru­
fen können. In der Familie sei 
weiter niemand erkrankt, nur 
der Vater selbst klagte über 
Kopfschmerzen, was er aber sei­
ner Stimmung, der Besorgnis 
um den Zustand des Töchterchens 
zuschrieb.

Die Kleine lag ganz erschöpft 
Im Bettchen. Sic hatte wiederholt 
erbrechen müssen. Ihr Gesicht­
chen war sehr bleich, das 
schweißfeuchte Haar klebte an 
der Stirn. Das Mädchen hielt ei­
nen Teddybären Im Arm, den es 
auch während der ärztlichen Un­
tersuchung nicht weglegen woll­
te.

„Ein neues Spielzeug", erklär­
te der Vater. „Habe Ihr den Bä­
ren gestern aus der Stadt mitge­
bracht.“

„Und was haben Sie noch mlt- 
gebracht?"

„Was noch? Ach Ja — meine 
Fracht. Chemlkallenl"

„Haben Sie sich dabei auch an 
alle Vorschriften der Sicherheits­
technik und Berufshygiene gehal­
ten?“

Peter schwieg betroffen. Er 
erinnerte sich nun an die Einzel­
heiten des gestrigen Tages.

Eigentlich hätte Peter vor der 
Abfahrt noch zum Brigadier ge­
hen sollen. Dieser wollte Ihm 
noch einmal gründlich erklären, 
welche Vorsichtsmaßnahmen zu 
treffen seien, um die Gesundheit 
bei dieser Arbeit nicht zu ge­
fährden. Doch Peter wollte so 
früh wie möglich Ins Rayonzen­
trum kommen, um alles schneller 
zu erledigen und auch noch eini­
ge Einkäufe zu machen. Außer­
dem hatte er Ja Vorträge über 
die Sicherheitstechnik schon frü­
her gehört und auch die Vor­
schriften über den Umgang mit 
giftigen Chemikalien gelesen...

Ärztliche Ratschläge anhören 
und Vorschriften über Arbeits­
schutz lesen ist noch nicht alles: 
sie müssen genau befolgt wer­
den. das sah Peter Jetzt ein...

Nachdem der Arzt das Klnc 
und den Vater untersucht hatte 
(der kleinen Patientin war die 
ärztliche Soforthilfe erwiesen 
worden), besprachen sie Jeden 
Fehler, den Peter leichtsinnig be­
gangen hatte.

Bel der Verladung giftiger 
Chemikalien muß man eine 
Schutzkombination, Stiefel anzlc-

hen und mit Fäustlingen arbei­
ten. Peter hatte aber nur einen 
Arbeitskittel angehabt und seine 
Kleidung und die Schuhe waren 
bestaubt worden. Man darf In 
keinem Fall die Chemikalien zu­
sammen mit Lebensmitteln, Fut­
ter und anderen Gegenständen 
aufbewahren. Peter aber hatte die 
eingekauften Sachen (darunter 
den Teddybären für sein Töch­
terchen) auf die Säcke mit Che­
mikalien gelegt Er hatte ge­
raucht, ohne vorher die Hände 
gründlich gewaschen zu haben. 
Auf diese Welse konnte eine ge­
wisse Dosis des Stoffes (die 
glücklicherweise nicht groß ge­
wesen war) In den Organismus 
gelangt sein. Peters Kopfschmer­
zen waren also das Resultat ei­
ner leichten Vergiftung.

Peter war In seiner Arbeits­
kleidung nach Hause gekom­
men. Den Kittel hatte er zwar In 
der Garage abgelegt. Doch mit 
seinen Schuhen brachte er den 
giftigen Staub in die Wohnung...

„Sehen Sie, was Sie mit Ih­
rem Leichtsinn angerichtet ha­
ben". sagte der Arzt vorwurfs­
voll beim Abschied.

„Doktor, danke Ihnen für al­
les! Ich werde nie mehr so un­
bedacht handeln... Aber was 
wird mit unserer Tanja?.. Ist die 
Gefahr noch sehr groß?"

„Hoffentlich nicht. Gut, daß 
wir rechtzeitig eingreifen konn­
ten... Sie müssen daraus für sich 
eine ernste Lehre ziehen. Ich 
werde die Kranke morgen noch 
einmal besuchen."

...Hoffentlich wird Peter nicht 
nur selbst künftig alle Vorschrif­
ten des Arbeitsschutzes und der 
Sicherheitstechnik genau befol­
gen. sondern auch darauf achten, 
daß es seine Kameraden ständig 
tun.

Gegenwärtig werden In der 
Landwirtschaft etwa 250 ver­
schiedene Chemikalien ange­
wandt. Das sind mächtige Mittel 
Im Kampf gegen die Schädlinge 
der Kulturpflanzen, für hohe 
Ernteerträge. Aber ausschließlich 
Nutzen bringen werden sie nur 
dann, wenn alle Menschen, die 

mit diesen Stoffen arbeiten, die Re­
geln der Betriebshygiene und Si­
cherheitstechnik befolgen.

S. SHUMAGULOW. 
-'hefarzt des Gebietshauscs 
(ür sanitäre Aufklärung

Zellnograd
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